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(Smanuel fEattö wie oerffeinert in ber Simmererfe.
©eine $rmcßen fingen fcßlaff an bem $örpercßen
herunter. 2ßur bie Ringer surften unregelmäßig.
@r war bleich ; baé ©effcßf glich einer wächfernen
SOfaéfe. Sann aber begannen feine Slugenliber
Su jucïen. ©eine 3fugen füllten ftcß mit einem
ftebernben ©lanje. Sßie er nun auf bem (Seftmfe
bie ©effalf Situé' faß, bie ftdß friumpßietenb auf;
warf, fo ooller Q5oéheif war unb in ihrem ganjen
©eßaben peranéforbernb auéfah, ba ergriff ihn
eine ftebembe &Buf unb baé ©efüßl ber Unoer;
mögenßeif biefem SSiberparfner gegenüber, tief
ißn einen fpannenben ©cßmers empftnben, einen
©cßmers, ber fo tief war, baß er ißn mit irgend
einer Bewegung erlofen unb entfpannen mußte,
©o tarn eé, baß ©manuel nach bem näcßffen @e;

genffanbe griff (eé war eine ^efaner $arleftn;
ffgur), ißn auf ben 95oben fcßlug, unb bann felbfi
in einem tiefen SBeinframpf auf bem ^arfetf
nieberffürsfe.
9llé ©manuel wieber, wie aué einer fcßweren
^ranfßeit erwacßenb, aufffanb, blirfte er in baé
flrenge ©eftcßf £errn oon ©feiné.
„©cßäme bicß/'fagfe biefer, mit ber$anb auf bie

am 95oben umßerliegenben burchficßfigen ©eher;
ben weifenb, „baé iff unwürbig geßanbelf, fcßäme
bicß."
©manuel wieé mit ber £anb auf Situé, ber mit
fcßulblofer Offenßeit neben feinem 33ater ffanb,
unb murmelte mit ben bleichen Sippen efwaé
Unflareé. ©r empfanb in biefem 9lugenblirf, baß
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Emanuel stand wie versteinert in der Zimmerecke.
Seine Ärmchen hingen schlaff an dem Körperchen
herunter. Nur die Finger zuckten unregelmäßig.
Er war bleich; das Gesicht glich einer wächsernen
Maske. Dann aber begannen seine Augenlider
zu zucken. Seine Augen füllten sich mit einem
fiebernden Glänze. Wie er nun auf dem Gesimse
die Gestalt Titus' sah, die sich triumphierend
aufwarf, so voller Bosheit war und in ihrem ganzen
Gehaben herausfordernd aussah, da ergriff ihn
eine fiebernde Wut und das Gefühl der Unver-
mögenheit diesem Widerpartner gegenüber, ließ
ihn einen spannenden Schmerz empfinden, einen
Schmerz, der so tief war, daß er ihn mit irgendeiner

Bewegung erlösen und entspannen mußte.
So kam es, daß Emanuel nach dem nächsten
Gegenstande griff (es war eine Pesaner Harlekinfigur),

ihn auf den Boden schlug, und dann selbst
in einem tiefen Weinkrampf auf dem Parkett
niederstürzte.
Als Emanuel wieder, wie aus einer schweren
Krankheit erwachend, aufstand, blickte er in das
strenge Gesicht Herrn von Steins.
„Schäme dich," sagte dieser, mit der Hand auf die

am Boden umherliegenden durchsichtigen Scherben

weisend, „das ist unwürdig gehandelt, schäme

dich."
Emanuel wies mit der Hand auf Titus, der mit
schuldloser Offenheit neben seinem Vater stand,
und murmelte mit den bleichen Lippen etwas
Unklares. Er empfand in diesem Augenblick, daß
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fier in tiefem Simmer eine riefen^affe Ungerecf*
tigïeif gefcfaf. @r afnfe, taf auf ter ©träfe ein
£unt tintefe, ter, tt>eü ifn ter junger in ten
0etärmen jnm Letten getrieben fäffe, mit einem
0iaéjMtf beworfen Worten war, £)af ftcf tie$
£ier att tiefer SSotfaftigfeit nicff erwefren tonn*
te, nnt nnn ftitt am ©trafenrant fotfte, unt
feine blutige $fofe betecffe, unt taf cß ju gleitet
Seif oben im £aufe Sente gab, tie tiefe fimmel*
fcfreiente ©cfmacf aut irgenteinem 0runt
nicff füllten, nicff begriffen. @r fbrfe nocf, wie
£err oon ©fein fagfe, ter #arlefin fabe fo unt
fo oiele teure ^raufen gefofEef, unt tann fiürjfe
er ftcf auß tern Simmer, turcfrê Xreppenfaué
finab in ten £of finaud, ©ort begegnete ifm
ter Sumpenfammler, ter ifn oerwunterf an*
fpracf : „kleiner, mß fafï tu?"
Smanuei woflfe efwat fprecfen, fant aber für
baß, mß fo grenjenloé quälent in ifm oorging,
tie SBorfe nicff. 9tbermafê ging ein Steinen
turcf ifn, taé baß $brpercfen ooKjMntig er*
fcfüfferfe.
din paar grauen tiefen im #ofe jufammen unt
fragten, ob ter $nabe, ter ta franffaft judtent
in ten Strmen te$ Sumpenfammieré tag, franf
fei.

£)ie überfeine, tunfle (Smpftntfamfeif ter Buffer
übertrug ftcf aucf auf ten ©ofn. ©cfon ter
ßnabe war oerfcflofien unt ging feinen eigenen
grlebniffen nacf, tie abfeifé oom ©pielplafc ter

34

hier in diesem Zimmer eine riesenhafte Ungerechtigkeit

geschah. Er ahnte, daß auf der Straße ein
Hund blutete, der, weil ihn der Hunger in den
Gedärmen zum Bellen getrieben hatte, mit einem
Glassiück beworfen worden war. Daß sich dies
Tier all dieser Boshaftigkeit nicht erwehren konnte,

und nun still am Straßenrand hockte, und
seine blutige Pfote beleckte, und daß es zu gleicher
Zeit oben im Hause Leute gab, die diese
himmelschreiende Schmach aus irgendeinem Grund
nicht fühlten, nicht begriffen. Er hörte noch, wie
Herr von Stein sagte, der Harlekin habe so und
so viele teure Franken gekostet, und dann stürzte
er sich aus dem Zimmer, durchs Treppenhaus
hinab in den Hof hinaus. Dort begegnete ihm
der Lumpensammler, der ihn verwundert
ansprach: „Kleiner, was hast du?"
Emanuel wollte etwas sprechen, fand aber für
das, was so grenzenlos quälend in ihm vorging,
die Worte nicht. Abermals ging ein Weinen
durch ihn, das das Körperchen vollständig
erschütterte.

Ein paar Frauen liefen im Hofe zusammen und
fragten, ob der Knabe, der da krankhaft zuckend
in den Armen des Lumpensammlers lag, krank
sei.

Die überfeine, dunkle Empfindsamkeit der Mutter
übertrug sich auch auf den Sohn. Schon der
Knabe war verschlossen und ging seinen eigenen
Erlebnissen nach, die abseits vom Spielplatz der
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antern lagen. SSieUeicft taf tie ©tube, tie in ter
füllen ©cfattenfeife teé £aufeé lag, bann aber
and) tie ftilte SBotnefrnfeif beé ©tattfreifeé mit
ten abgefcfloffenen, gefeimniéootfen ©arten,
ten breiten ©trafen, unt ten weifen, eon nie;
tern SSaumgruppen umfcfmeicfelfen Käufern,
ten Knaben bei ter Entfaltung feiner frifcfejten
Gräfte nnt Sîegungen fütterten. Eé gefcfaf in
tiefem ©tattfeil jn wenig, £)ie Steffen lebten
fier nidff in einer reg; nnt befriebfamen ©erneut;
fcfaff, fontern jeter befant ftcf fier rnefr ober
weniger aUein, in fofen Zimmern, auégeforbe;
nen ^auferföfen nnt in fonntäglicfen ©arten.
Um feinen ©pröfling eor ten einfcfläfernben
SCBirfungen tiefet 0titieu^ jn bewafren, fatfe
#err oon ©fein eine eigene SSttetfote. Er forgfe
nâmlicf tafür, taf fein ©ofn Situé ftcf fo oiel
wie mögiicf in ter SSJîerfnria auffielt, ©o fief baé
grofe ©ebdnte am ©ee, in tem ftcf eine Un&afl
oon ©efeltfcfaff^immern, eine grofe £aße für
ßonjerfe nnt ein ^aoilton mit regefmäfigem
3îefïaurafionébefrieb befanten. £etr oon ©fein
befaf im SSerwalfungéraf tiefet ter öffentlicffeit
tienenten ©ebauteé eine oiei beacffefe ©fimme.
Er war jugleidf ein intimer brennt teé SSirfeé,
ter an ter ©pife beé Sîejfaurafionébefrtebeé
faut. Suerjï turffe Situé feinen 33afer blof jn
ten fcfwarjen fôaffeeé im ^aoilion begleiten nnt
muffe bann sticffig neben feinem 23afer ftfen
bleiben; erf fpäfer tnrfte er ftcf in tem ©ebaute
mit ten ^erfreuten Flüren nnt gimmern nnt
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andern lagen. Vielleicht daß die Stube, die in der
kühlen Schattenseite des Hauses lag, dann aber
auch die stille Vornehmheit des Stadtkreises mit
den abgeschlossenen, geheimnisvollen Gärten,
den breiten Straßen, und den weißen, von
niedern Baumgruppen umschmeichelten Häusern,
den Knaben bei der Entfaltung seiner frischesten
Kräfte und Regungen hinderten. Es geschah in
diesem Stadtteil zu wenig. Die Menschen lebten
hier nicht in einer reg-- und betriebsamen Gemeinschaft,

sondern jeder befand sich hier mehr oder
weniger allein, in hohen Zimmern, ausgestorbenen

Häuserhöfen und in sonntäglichen Gärten.
Um seinen Sprößling vor den einschläfernden
Wirkungen dieses Milieus zu bewahren, hatte
Herr von Stein eine eigene Methode. Er sorgte
nämlich dafür, daß sein Sohn Titus sich so viel
wie möglich in der Merkuria aufhielt. So hieß das
große Gebäude am See, in dem sich eine Unzahl
von Gesellschaftszimmern, eine große Halle für
Konzerte und ein Pavillon mit regelmäßigem
Restaurationsbetrieb befanden. Herr von Stein
besaß im Verwaltungsrat dieses der Öffentlichkeit
dienenden Gebäudes eine viel beachtete Stimme.
Er war zugleich ein intimer Freund des Wirtes,
der an der Spitze des Restaurationsbetriebes
stand. Zuerst durfte Titus seinen Vater bloß zu
den schwarzen Kaffees im Pavillon begleiten und
mußte dann züchtig neben seinem Vater sitzen

bleiben; erst später durfte er sich in dem Gebäude
mit den zerstreuten Fluren und Zimmern und
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©äten auch ju anBetn Sageé&eifen unB ohne 25e*

gteifung Beé SSaferé aufhalfen uni) fchliefjHch
ffanBen thm atte fatten, ßtotntet uni) (Sänge
offen. (Sc ffrich ftc^ Butch i)ie hohen ©aie, wenn
i)ie £BänBe oon tauten 35utfchen fut tommenBe
gefftichteifen gefchmûtff wutBen, warf ftch in
icgenBeinen ©fuht eineé ©aatBattoné, wenn
unten auf i)em ^acfett Baé Bunte StetBen ttgenB;
eineé 2BohtfahtféBa$aré Bamif Begann, Baf um
Bewegliche ©amen ftch htofet ihre ©fänBe ffettfen,
oBet, unB Baé tag ihm am nächffen, fpietfe im
«paoitton mit gleich atfen Sungen, Bie in SBegtei;

tung ihcet ©fern jum Slachmiffagé* oBet 9tBenB*
faffee etfchienen waten. <Sé gaB Ba fût ßinBet ein
wahteé ©otaBo fût Söerffeck unB spoti&eifpiete.
3îunB um Ben ^aoitton fûhtfen tange, meifiené
Bunfte ßorriBote, oBen in Bet 3Zähe Bet ©alerte,
Bie fleh wie ein $tan& um Ben ©aal legte, fanB
ftch eine Stn&aht oerffeetfer 3lif<hen unB hinter Bern
ßonjertpoBium fût Baé fteine 58ergnûgungé;
oteheffet tag ein oerffauBfer 9iaum mit atfen
Raufen unB mefftngenen 23effanBfeiten oon aué*
geBrauchfen S^uftfinfftumenfen.
Situé fühlte ftch in Bet SÏÏerfuria até ein fteiner
$ütff. S5ei atten ©pieten ffettte et ftch <*n Bie
©pijie. (Smanuet Bagegen oerfpûtfe immer,
wenn et ftch to liefen ©äten mit Ben gotBenen,
ûBetteichen Ornamenten aufhielt, eine felffame
Schüchternheit. Situé hutte hier jeBeémat Stacht
ûBet ihn. (Smanuet ûBerfam off in Biefem oonteh*
men ©eBäuBe mit Bet ftchern ©efchäfftichteif eineé
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Sälen auch zu andern Tageszeiten und ohne
Begleitung des Vaters aufhalten und schließlich
standen ihm alle Hallen, Zimmer und Gänge
offen. Er strich sich durch die hohen Säle, wenn
die Wände von lauten Burschen für kommende
Festlichkeiten geschmückt wurden, warf sich in
irgendeinen Stuhl eines Saalbalkons, wenn
unten auf dem Parkett das bunte Treiben irgendeines

Wohlfahrtsbazars damit begann, daß
unbewegliche Damen sich hinter ihre Stände stellten,
oder, und das lag ihm am nächsten, spielte im
Pavillon mit gleich alten Jungen, die in Begleitung

ihrer Eltern zum Nachmittags- oder Abendkaffee

erschienen waren. Es gab da für Kinder ein
wahres Dorado für Versteck- und Polizeispiele.
Rund um den Pavillon führten lange, meistens
dunkle Korridore, oben in der Nähe der Galerie,
die sich wie ein Kranz um den Saal legte, fand
sich eine Anzahl versteckter Nischen und hinter dem
Konzertpodium für das kleine Vergnügungsorchester

lag ein verstaubter Raum mit alten
Pauken und messingenen Bestandteilen von
ausgebrauchten Musikinstrumenten.
Titus fühlte sich in der Merkuria als ein kleiner
Fürst. Bei allen Spielen stellte er sich an die
Spitze. Emanuel dagegen verspürte immer,
wenn er sich in diesen Sälen mit den goldenen,
überreichen Ornamenten aufhielt, eine seltsame
Schüchternheit. Titus hatte hier jedesmal Macht
über ihn. Emanuel überkam oft in diesem vornehmen

Gebäude mit der sichern Geschäftlichkeit eines
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pafigen $ettnetpeereö eine plöplicfe üPermädpfige
©epnfudpf nacp feiner Sanfter. <Sr fcfltcp ftcp Pamt
plöplicp oon feinen ©efpielen weg unP rannte
über Pie ©träfe nacp £aufe, too Stau $ifcf>er
ttPer Paé fonPerPare SBefen Peé $inPe$, Paé ftcp
fo unoermufef inß Simmer fttrjfe, fte umarmte
unP Pen $opf feft unP wie Pefcpämf in tpren
©cpof preßte, off lacpeln muffe, oPgleicp fte Per
©acpe nie richtig auf Pen @runP faut.
3n Pem Weinen Unferpalfung^orcpefler Per ÖPer^

furia wirffe etn ^aufif mit, ein Original, ein
feitfamer Praunpaariger unP frummgewacpfener
$au$, Per einmal Pie magere 35rujï ooller pocp;
fliegenPer S^uftfanfenpläne getragen paffe, ftdp
Pann aPer, weil ipm Per @eiji feplfe, oom SePen

Peftegen lief unP fcplieflicp Pei Pen $paufenfcflä;
gern lanPefe, mit Penen er auf Pem gell Per
spaufe feinem $unf; unP £öpenPrang Pie Sofern
wirPel fdplug. ©er arme Seufel war gutmütig
unP rePefe oPenPrein nocp fâdpftfdpen ©ialeff, fo
Paf feine Sragif jur $omif peraPgUff. ©a er ftcp
in Pa$ farPlofe ©cpicffal ergePen paffe unP Pe&
palP in ftdp nicpfé mepr $u fudpen oermodpfe,
muffe er ftcp an ein DPjeff flammern, Paé aufer;
palP feiner ©eele lag. ©teö OPjeff war etn 3werg;
Pacfel, Pen man afê ein mif joologifdper SÖtaferie

gefdpaffeneé ©t)mPol oom Purren ©cpicffal Peé

armen ©acpfen felPfï paffe palfen mögen, ©er
©adfel paffe jwei üPermäfig freuperjige Singen.
@r fap atrê, afê oP ftdp Pie 3îafur pier Pie grofeéfe
Saune gefïaffef pâffe, jwei iprer perrlicpjîen perlen
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hastigen Kellnerheeres eine plötzliche übermächtige
Sehnsucht nach seiner Mutter. Er schlich sich dann
plötzlich von seinen Gespielen weg und rannte
über die Straße nach Hause, wo Frau Fischer
über das sonderbare Wesen des Kindes, das sich

so unvermutet ins Zimmer stürzte, sie umarmte
und den Kopf fest und wie beschämt in ihren
Schoß preßte, oft lächeln mußte, obgleich sie der
Sache nie richtig auf den Grund kam.

In dem kleinen Unterhaltungsorchester der Mer-
kuria wirkte em Paukist mit, ein Original, ein
seltsamer braunhaariger und krummgewachsener
Kauz, der einmal die magere Brust voller
hochfliegender Musikantenpläne getragen hatte, sich

dann aber, weil ihm der Geist fehlte, vom Leben
besiegen ließ und schließlich bei den Paukenschlägern

landete, mit denen er auf dem Fell der
Pauke seinem Kunst- und Höhendrang die Totenwirbel

schlug. Der arme Teufel war gutmütig
und redete obendrein noch sächsischen Dialekt, so

daß seine Tragik zur Komik herabglitt. Da er sich

in das farblose Schicksal ergeben hatte und
deshalb in sich nichts mehr zu suchen vermochte,
mußte er sich an ein Objekt klammern, das außerhalb

seiner Seele lag. Dies Objekt war ein Zwergdackel,

den man als ein mit zoologischer Materie
geschaffenes Symbol vom dürren Schicksal des
armen Sachsen selbst hätte halten mögen. Der
Dackel hatte zwei übermäßig treuherzige Augen.
Er sah aus, als ob sich die Natur hier die groteske
Laune gestattet hätte, zwei ihrer herrlichsten Perlen
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einem etenben $piunberftumpen oon fünbifefem
gteifcf einzubrütfen. Saé Stet nannte ber SOjuft^

tant mit einem römifefen Slarnen. @é erfefcfe tfm
©eib unî) Äunfl.
Sa bet ©aef fe Neumann btof ein ärmtiefeéSacf;
Zimmer befaf, baé oon atter ®etf oertaffen war
unb in i>em er felbet naef bem Siebten [eben
muffe, war er gezwungen, feinen Satfet überalt
mitzunefmen unb ftcf nie öon ifrn zu trennen.
Studf abenbé nafrn er ifn in einem Körbchen in
bie SÖierfuria mit, wo er ifn in ber Cammer mit
ben alten SDhtftfmftumenfen, im SSaucfe einer
auégebienfen $aufe oerfeetfe. Sa ber Seifer beé
Sßirtfcfaffébefriebeé ein Sföann war, ber ftcf nur
bem ©aubern, Raffen unb ©efunben oerfcf rieb,
muffe Neumann fefr barauf bebaut fein, baf
jener oon biefer £unbetombbie niefté erfufr.
533enn Neumann auf bem ^3obium finfer feiner
Sßaufe fïanb unb er bemerffe plö^tidb, wie ber
Sßirf Q5üngfet irgenbwo in ber tftäfe ber Cammer
mit bem §unbeoerfieci efwaé ju fcfäffen fatfe,
tief eé ifm eiéfatt über ben Lucien unb manefmat
begannen bie Sftofen oor feinen Stugen wie fcfwarje
@cfneeftocten zu fanden.
Sutcf einen tarn bie ©aefe (Smanuet unb
Situé ju Often, unb fte überzeugten ftdf am
Stbenb fetbfï baoon. 2tlé fte ben Sectet oon ber
$aufe abfoben, fcfWerfen ifnen aué ber Sunfeld
feit zwei mitbteuef fenbe fünfte entgegen.
Situé begleitete bie Snfbecfmtg mit bem Stuéruf :

,,©enn bieé £ert SSUngfet fteff, ftiegf Neumann,
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einem elenden Plunderklumpen von hündischem
Fleisch einzudrücken. Das Tier nannte der Musikant

mit einem römischen Namen. Es ersetzte ihm
Weib und Kunst.
Da der Sachse Neumann bloß ein ärmliches
Dachzimmer besaß, das von aller Welt verlassen war
und in dem er selber nach dem Rechten sehen
mußte, war er gezwungen, seinen Dackel überall
mitzunehmen und sich nie von ihm zu trennen.
Auch abends nahm er ihn in einem Körbchen in
die Merkuria mit, wo er ihn in der Kammer mit
den alten Musikinstrumenten, im Bauche einer
ausgedienten Pauke versteckte. Da der Leiter des
Wirtschaftsbetriebes ein Mann war, der sich nur
dem Saubern, Exakten und Gesunden verschrieb,
mußte Neumann sehr darauf bedacht sein, daß
jener von dieser Hundekomödie nichts erfuhr.
Wenn Neumann auf dem Podium hinter seiner
Pauke stand und er bemerkte plötzlich, wie der
Wirt Blinghel irgendwo in der Nähe der Kammer
mit dem Hundeversteck etwas zu schaffen hatte,
lief es ihm eiskalt über den Rücken und manchmal
begannen die Noten vor seinen Augen wie schwarze
Schneeflocken zu tanzen.
Durch einen Zufall kam die Sache Emanuel und
Titus zu Ohren, und sie überzeugten sich am
Abend selbst davon. Als sie den Deckel von der
Pauke abhoben, schillerten ihnen aus der Dunkelheit

zwei mildleuchtende Punkte entgegen.
Titus begleitete die Entdeckung mit dem Ausruf:
„Wenn dies Herr Blinghel sieht, fliegt Neumann,

38



baé iff ftcfer," unb auf ©manueié SBorfcfiag,
niemandem baé @efeirnnié biefeé armen Seufeié
öon einem ^uftfanfen ju betrafen, lachte er ge;
ringfcfäfig uni) leicht f>öf>nifcf>» Siié er aber waft;
nafrn, wie ©manuel ben Saufen mitfamf bem
©acfel in @cfu£ nafrn unb ju ifter SSerfeibigmtg
einen faff ängjfttcfen ©ifer entwickelte, würbe fein
Siuge lebhafter, fein $opf fe^fe ftcf ffolj unb f>er^

auéforbernb in ben hatten. ©r jog Emanuel am
Sîocfârmei aué ber Snffrumentenfammer, jog
ifn hinüber jum Büfett, wo inmiffen wirbelnber
Miner unb Sttäbcfen mit weifen ©cfüt^en ber
©irf 55Iingf>et ffanb. ©t erinnerte an ben ipoli^ei;
mann auf bem ^ifcfmatff. ©t jäfife rote ©ou;
poné unb lief ftcf burcf baé Dürren fin; unb fer;
gejfofener Setter, baé Gnaden ber 35rotfcfneibe
unb einer oerroffefen gifronenpreffe, bie aufge;
regten Zurufe beé ipetjbnalé unb bie Sttuftf, bie
com $obium ferunfetiam unb ftcf mit bem
©iuckfen ber $af[e mifcffe, nic^f au# ber Diufe
bringen. Stié Situé ifn über bie weife Marmor*
platte beé $orpué fin anfprecfen wottfe, gebot
er, bie roten ©ouponé mit einem Zeigefinger be;
feucffenb, ju warfen. Situé wartete, ©manuel
neben ifm, bem eine bunfle Sraurigfeif in ben
Singen tag. Seft fpieifen fte auf bem $obium ben
@cfiufmarfcf. S&enn fte fertig würben, efe Situé
mit bem SBirf S5iingfei fprecfen fonnte, wäre ber
©acffe gerettet, bacf te ©manuel, unb er wartete
ftebemb auf ben ©cfiufafforb beé ©fuckeé.
©inige ©äffe erfoben ftcf bereifé oon ben Sifcfen,
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das ist sicher," und auf Emanuels Vorschlag,
niemandem das Geheimnis dieses armen Teufels
von einem Musikanten zu verraten, lachte er
geringschätzig und leicht höhnisch. Als er aber
wahrnahm, wie Emanuel den Sachsen mitsamt dem
Dackel in Schutz nahm und zu ihrer Verteidigung
einen fast ängstlichen Eifer entwickelte, wurde sein
Auge lebhafter, sein Kopf setzte sich stolz und
herausfordernd in den Nacken. Er zog Emanuel am
Rockärmel aus der Jnstrumentenkammer, zog
ihn hinüber zum Büfett, wo inmitten wirbelnder
Kellner und Mädchen mit weißen Schürzen der
Wirt Blinghel stand. Er erinnerte an den Polizeimann

auf dem Fischmarkt. Er zählte rote
Coupons und ließ sich durch das Klirren hin- und Her-
gestoßener Teller, das Knacken der Brotschneide
und einer verrosteten Zitronenpresse, die aufgeregten

Zurufe des Personals und die Musik, die
vom Podium herunterkam und sich mit dem
Glucksen der Kasse mischte, nicht aus der Ruhe
bringen. Als Titus ihn über die weiße Marmorplatte

des Korpus hin ansprechen wollte, gebot
er, die roten Coupons mit einem Zeigefinger
befeuchtend, zu warten. Titus wartete, Emanuel
neben ihm, dem eine dunkle Traurigkeit in den
Augen lag. Jetzt spielten sie auf dem Podium den
Schlußmarsch. Wenn sie fertig wurden, ehe Titus
mit dem Wirt Blinghel sprechen konnte, wäre der
Sachse gerettet, dachte Emanuel, und er wartete
fiebernd auf den Schlußakkord des Stückes.
Einige Gäste erhoben sich bereits von den Tischen,
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Bie Kellner Begannen, Bie SifcBe su räumen, Bie

$ttuftf mar lauf unB patBetifcB, Bie $aufe frium;
pBierfe, eé ging Bern ©nBe su. Situé redete Ben
Sßirf nocB einmal an: „$err ^JingBel," Begann
Situé jum Britten SKale, „mir BaBen foeBen enf;
Betff, Baf in einer ^aufe im Snfirumenfen;
jimmer ein ©aclel oerBorgen murBe. SSBir miffen
aucB, mem Ber Satfel. .."
Sn Biefem StugenBlidie fcBrillfe aué einer Scie
eine ©efcBirrplatfe, Bie eine fcBmerfällige SSttagB

fallen gelaffen Butte, £)ie ©cBerBen flogen mie
BerBjïlicBe Blätter üBer Ben Q3oBen. SßlingBel
BreBfe ftcf) um, fein ©eftcBf murBe rot mie Bie

©ouponBläfter, unB er marf Ber erfcBredfen SDîagB

ein paar groBe SffiorfBrotfen an Ben $opf. ©é oet;
jïricBen mieBer einige Minuten unB ©manuel
Banffe ©oft Bafür. ©acBfe unB £5adel maren ge;
reffet, menigfïené für Biefen SIBenB. 2lm näcBtfen
Sage mollfe ©manuel Ben Sttuftlanfen marnen,
fomoBl oor Situé alé aucB oor SBlmgBel. 9llé
Situé Bern 5Birf Bie ©a$e mit üBerfrieBener
SSicBtigfeit oerraten Butte, mar Ber Huftier mit
feinem ©aclel Bereifé im ©unfel Ber 3îacBf oer;
fcBmunBen.
©manuel Baffe eine fcBmere SßacBf. ©in Sraum
mecBfelfe mit Bern anBern unB jeBer mar auf;
regenBer unB furcBfBarer. Sn jeBem Sraum fam
ein Sier oor, Baé geguâlf unB gemartert murBe,
aBer aucB irgenB ein 0?enfcB, Bern man SeiB su;
fügte. ?D?ancBmal mar Biefer COJenfcB Hein, BicïlicB,
er miegfe einen fleinen ßopf mit Braunen paaren
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die Kellner begannen, die Tische zu räumen, die
Musik war laut und pathetisch, die Pauke
triumphierte, es ging dem Ende zu. Titus redete den
Wirt noch einmal an: „Herr Blinghel," begann
Titus zum dritten Male, „wir haben soeben
entdeckt, daß in einer Pauke im Jnstrumenten-
zimmer ein Dackel verborgen wurde. Wir wissen
auch, wem der Dackel..."
In diesem Augenblicke schrillte aus einer Ecke

eine Geschirrplatte, die eine schwerfällige Magd
fallen gelassen hatte. Die Scherben flogen wie
herbstliche Blätter über den Boden. Blinghel
drehte sich um, sein Gesicht wurde rot wie die
Couponblätter, und er warf der erschreckten Magd
ein paar grobe Wortbrocken an den Kopf. Es
verstrichen wieder einige Minuten und Emanuel
dankte Gott dafür. Sachse und Dackel waren
gerettet, wenigstens für diesen Abend. Am nächsten
Tage wollte Emanuel den Musikanten warnen,
sowohl vor Titus als auch vor Blinghel. Als
Titus dem Wirt die Sache mit übertriebener
Wichtigkeit verraten hatte, war der Musiker mit
seinem Dackel bereits im Dunkel der Nacht
verschwunden.

Emanuel hatte eine schwere Nacht. Ein Traum
wechselte mit dem andern und jeder war
aufregender und furchtbarer. In jedem Traum kam
ein Tier vor, das gequält und gemartert wurde,
aber auch irgend ein Mensch, dem man Leid
zufügte. Manchmal war dieser Mensch klein, dicklich,
er wiegte einen kleinen Kopf mit braunen Haaren

40



auf ben Steffeln unb jwinferte feltfam mit ben
Singen, wäfwenb fein 5D?unb immerfort ferrie :
„Sei bin ber ©aebfe... 3cb bin ber fpauflfl, iff
baé nicht traurig/'
Slrn furcbfbatflen war aber für (Smanuel folgen*
ber Sraum: @r faf am genfer eineé ^o^en
#aufe£, aié unten auf ber ©träfe ein fleiner
©acfel mit übetgrofein $opf fieb auf ben 9lanb*
fein fefcfe unb nach bern genfer betauf blieffe.
©a fam be$ SBegé ein grofer SOEehgerfnecbf mit
fruppigen paaren unb febmuhigrofen glecfen auf
ber weifen ©cbütje. ©er £unb wieb oot feinen
brbbnenben ©griffen febeu au$ unb brüefte ftcb

auf bie ©eife. ©er Sttehger aber würbe wüfenb
unb gab bem £ier einen fEarfen guffriff. ©er
£mtb flog jur ©eife, wobei fein $opf an ben
Stanbfein feblug; ate er ftcb wieber erbeben
wollte, wirbelte er jwei ober breimal im Greife
berum, bann ging e$ aber fcblieflicb boeb, unb er
brüefte ftcb in weitem SSogen um ben 9&enfcben

berum unb flaute ibn mit grofen, menfcblicb*
gerührten klugen an, ate ob er an bie Sîobeif
biefeé Übenf(^)en nicht recf)f glauben wollte, ©er
COEefger büefte ftcb, fegte ftcb oerfellenb bie £>änbe
auf ben 3lücfen unb fagte ein paar ßofenamen.
©er £>mtb machte immer treuere Slugen, webelfe
linte unb webelfe rechte, feblug einen 25ogen unb
fam bann wieber näher, bmffe ftcb ängflicb unb
nahm ftcb bann wieber jufammen. ©cblieflicb
oerfeeffe ftcb ber Sttefcger in einem Sammfell,
fagte allerlei fcbmeicbelnbe Socfungen unb fteeffe
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auf den Achseln und zwinkerte seltsam mit den
Augen, während sein Mund immerfort schrie:
„Ich bin der Sachse... Ich bin der Paukist, ist
das nicht traurig."
Am furchtbarsten war aber für Emanuel folgender

Traum: Er saß am Fenster eines hohen
Hauses, als unten auf der Straße ein kleiner
Dackel mit übergroßem Kopf sich auf den Randstein

setzte und nach dem Fenster herauf blickte.
Da kam des Wegs ein großer Metzgerknecht mit
struppigen Haaren und schmutzigroten Flecken auf
der weißen Schürze. Der Hund wich vor seinen
dröhnenden Schritten scheu aus und drückte sich

auf die Seite. Der Metzger aber wurde wütend
und gab dem Tier einen starken Fußtritt. Der
Hund flog zur Seite, wobei sein Kopf an den
Randstein schlug; als er sich wieder erheben
wollte, wirbelte er zwei oder dreimal im Kreise
herum, dann ging es aber schließlich doch, und er
drückte sich in weitem Bogen um den Menschen
herum und schaute ihn mit großen, menschlichgerührten

Augen an, als ob er an die Roheit
dieses Menschen nicht recht glauben wollte. Der
Metzger bückte sich, legte sich verstellend die Hände
auf den Rücken und sagte ein paar Kosenamen.
Der Hund machte immer treuere Augen, wedelte
links und wedelte rechts, schlug einen Bogen und
kam dann wieder näher, duckte sich ängstlich und
nahm sich dann wieder zusammen. Schließlich
versteckte sich der Metzger in einem Lammfell,
sagte allerlei schmeichelnde Lockungen und sireckte
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bem #unb ein ©fütf gleifch fym, folange, bté ba$
Sier jaghaff nähet faut. 3m gleiten Slugenblicf
aber, atè ftch ba3 Stet ftchet glaubte unb bem
Sfôefcget bie $<wb lecfert wollte, fchof biefet tu bie
£bhe uttb fchlug ibm ben ©chuh in ben magern
Körper hinein, baf ftch biefet ganj jufammenbog.
3efcf famen Seute hergelaufen, bie mifchfen ftch
aué irgenbeinem @tunbe nicht in bie Stngelegem
beif beé CSftehgerê, fonbetn flatten ftch in einem
bieten aber gtofj gezogenen Greife um ben
©chlächfergefellen unb ben »erlebten $unb, fo bah
bet leitete wie in einen ßäftg ehtgefpetrf war.
@r oerfuchfe ju fliehen, ©ie Seufe aber machten
ihm feinen $piaj?, fonbetn lachten, freisten unb
flatfchten in bie £>änbe. Einige brüllten, ©er
£unb würbe »on bem SKehget hin unb hör ge*
hebt, erhielt gaujïfchïâge unb Auftritte. Sin fei*
nen deinen lief bereite ba$ S5luf bie ©ehnen bim
ab, fein Körper bog ftch unb jucfte, fchlug ftch $u*
fammen unb bäumte ftdh. ©ann wieber belecffe
ba$ Sier mit langer gunge fein blufenbeé gell,
aber jugleich würbe e$ wieber »on einem guftritf
beé SWebgeré getroffen, ging immer toller her,
bie SOîenfchen brüllten immer wohlgefälliger unb
brängfen ftch immer mehr jufammen, fo baf ber
§mtb au£ bem $reté nicht mehr herauf fonnte.
Oft blieb er, am ganzen Seibe rucfhaff sitfernb,
flehen, bie gunge weif aué bem jucfenben SOIaul,
bie Singen wie flehenb ju ben Seufen aufgehoben.
Sfber ber Sttefcger fchlug unb flampffe fchon wieber
oon neuem unb bie 3agb warb erbarmungélofer.
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dem Hund ein Stück Fleisch hin, solange, bis das
Tier zaghaft näher kam. Im gleichen Augenblick
aber, als sich das Tier sicher glaubte und dem
Metzger die Hand lecken wollte, schoß dieser in die
Höhe und schlug ihm den Schuh in den magern
Körper hinein, daß sich dieser ganz zusammenbog.
Jetzt kamen Leute hergelaufen, die mischten sich

aus irgendeinem Grunde nicht in die Angelegenheit

des Metzgers, sondern scharten sich in einem
dichten aber groß gezogenen Kreise um den
Schlächtergesellen und den verletzten Hund, so daß
der letztere wie in einen Käfig eingesperrt war.
Er versuchte zu fliehen. Die Leute aber machten
ihm keinen Platz, sondern lachten, kreischten und
klatschten in die Hände. Einige brüllten. Der
Hund wurde von dem Metzger hin und her
gehetzt, erhielt Faustschläge und Fußtritte. An
seinen Beinen lief bereits das Blut die Sehnen hinab,

sein Körper bog sich und zuckte, schlug sich

zusammen und bäumte sich. Dann wieder beleckte

das Tier mit langer Zunge sein blutendes Fell,
aber zugleich wurde es wieder von einem Fußtritt
des Metzgers getroffen. Es ging immer toller her,
die Menschen brüllten immer wohlgefälliger und
drängten sich immer mehr zusammen, so daß der
Hund aus dem Kreis nicht mehr heraus konnte.
Oft blieb er, am ganzen Leibe ruckhaft zitternd,
stehen, die Zunge weit aus dem zuckenden Maul,
die Augen wie flehend zu den Leuten aufgehoben.
Aber der Metzger schlug und stampfte schon wieder
von neuem und die Jagd ward erbarmungsloser.
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©ann blieb Per £>unP plöfjlicf) liegen, Pen Körper
an Pen fcfymufngen 2tfpf)alf geprefjf, Pen $opf
na$ oben geworfen, jermarferf nnP jerfcfyunPen.
(Smanuel ^affe ftcf) weif über Paé @eftnrê f)inaué;
gebengf nnP Pen Steffen Pa nnfen jugerufen:
„Sajfen ©ie tyn Po$ l)inau$." 9lber niemanP
befummerfe ft$ um Pen bleichen Knaben am
^enfier oben. DPer oießeid^f Dorfen fte tyn gar
ni$f. @rjl: afê Per £unP ft$ langfam am SBoPen

na^fcfyleppfe nnP Pann mit einemmal ni$f rne&r
weifer fonnfe, gaben etliche Pen Sßeg frei nnP
riefen: „3e£f fpring' forf, renne fleiner $bfer."
Stber Per £unP war am SSerenPen. 9îo$ einmal
fjob er Pen $opf na$ Pem ^enjïer empor nnP
Pfieffe (Smanuel mif brecpenPen Sfugen an. @3

lag Parin beiPeé: Ergebung nnP gießen, ©ie
Senfe oertiefen ftcf) fe^f, nnP au$ Per SOJefcger

fe£fe feinen SSeg forf: „Sefcf mu§ i$ na$ Per
Sfrbeif nodf> mein 35ier ^aben," grôf)Ife er mif
ranker ©fimrne. ©er #unP tegfe Pen $opf auf
Pen Sffp^alf geraPe oor Pen Körper f)tn, Pann
oerfucfyfe er nocf) einmal aufjuffepen. dé ging
aber nic^f me^r.
S5atP fam ein $efjri$ffarren Peé 2öege3 nnP ein
pfeifenPer 3trbeifer natym Pie £unPelei$e auf Pie

©cfyaufef nnP warf fte jum anPern Unraf auf Pen

Sßagen.
Sn Piefem Sfugenblicfe erwache (Smanuef. Unfer
Per SBtufï faf tym ein we^er ©$nterj, Per ifm faft
jerfprengfe. ©iefer ©rud oerttef ipn aucj) wäf);
renP Pe$ ganjen ©ageé nic^f. @r fü^tfe ifm be;
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Dann blieb der Hund plötzlich liegen, den Körper
an den schmutzigen Asphalt gepreßt, den Kopf
nach oben geworfen, zermartert und zerschunden.
Emanuel hatte sich weit über das Gesims hinausgebeugt

und den Menschen da unten zugerufen:
„Lassen Sie ihn doch hinaus." Aber niemand
bekümmerte sich um den bleichen Knaben am
Fensier oben. Oder vielleicht hörten sie ihn gar
nicht. Erst als der Hund sich langsam am Boden
nachschleppte und dann mit einemmal nicht mehr
weiter konnte, gaben etliche den Weg frei und
riefen: „Jetzt springt fort, renne kleiner Köter."
Aber der Hund war am Verenden. Noch einmal
hob er den Kopf nach dem Fenster empor und
blickte Emanuel mit brechenden Augen an. Es
lag darin beides: Ergebung und Flehen. Die
Leute verliefen sich jetzt, und auch der Metzger
setzte seinen Weg fort: „Jetzt muß ich nach der
Arbeit noch mein Bier haben," gröhlte er mit
rauher Stimme. Der Hund legte den Kopf auf
den Asphalt gerade vor den Körper hin, dann
versuchte er noch einmal aufzustehen. Es ging
aber nicht mehr.
Bald kam ein Kehrichtkarren des Weges und ein
pfeifender Arbeiter nahm die Hundeleiche auf die
Schaufel und warf sie zum andern Unrat auf den
Wagen.
In diesem Augenblicke erwachte Emanuel. Unter
der Brust saß ihm ein weher Schmerz, der ihn fast
zersprengte. Dieser Druck verließ ihn auch während

des ganzen Tages nicht. Er fühlte ihn be-
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fonberf fîarf, alf ihm Situé wâbrenb einef
©pielef auf ber ©träfe fo nebenbei mitteilte, baf
£err SSlingbel beute 9tbenb ben ©acbfen übet*
raffen, ben #unb auf bern SSerjMe nehmen
unb bann bie nötigen îDtafnabmen ergreifen
wolle. (Smanuel fafte ben @nf jcbluf, bern Huftier
abjupajTen, ihn nor ber brobenben @efabr $u
warnen unb oielleicbt gar ben $unb für biefen
Stbenb ju ftcb nacb £aufe ju nehmen. @r wartete
benn aucb oor ber ^inferfüre ber SDterfuria, bem
Eingang für baf Sienftbofenooll unb bie 3D?u;

ftfer.
@f war fait unb neblig. 35lof eine Saferne branny
te in ber Stäbe, unb ber Stebel fraf an ibrern Siebte
bünbel. ©of Sürlocb, baf einen COJuftfer nacb
bem anbern oerfcbludlfe, war bunfel unb glofcfe
faft unheimlich. 2lfê er auf ber gerne aebt Ubr
[plagen hörte, fafte (Smanuel eine ftumme SSer*

jweiflung. (Sr muffe ben ©aebfen entweber oer;
paff ober überfeben haben. SBaf tun? @r über;
legte lange. Sann feblüpffe er ebenfalls in baf
Sürlocb bmein. 3m @ange war ef jiocffmfïer
unb roch bumpf unb moberig. (Smanuel faltete
ftcb am Sreppengelänber aufwarte. Oben führte
ein nieberer @ang nacb bem ^obium. Sftan hörte
baf @ewirr oon Snfirumenfen, bie gefümmf
würben. @manuei fam bem ^obium immer
naher, ©cblief lieb ftanb er oor ber Süre, bie auf
baf ^obium hinaufführte. Surcb baf ©cblüjfel;
loch suefte eine Sintperte, ©er kleine fpäbfe bureb
baf Socb unb fab in einem bellerleucbfeten ©aale
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sonders stark, als ihm Titus während eines
Spieles auf der Straße so nebenbei mitteilte, daß
Herr Blinghel heute Abend den Sachsen
überraschen, den Hund aus dem Verstecke nehmen
und dann die nötigen Maßnahmen ergreifen
wolle. Emanuel faßte den Entschluß, dem Musiker
abzupassen, ihn vor der drohenden Gefahr zu
warnen und vielleicht gar den Hund für diesen
Abend zu sich nach Hause zu nehmen. Er wartete
denn auch vor der Hintertüre der Merkuria, dem
Eingang für das Dienstbotenvolk und die
Musiker.

Es war kalt und neblig. Bloß eine Laterne brannte
in der Nähe, und der Nebel fraß an ihrem

Lichtbündel. Das Türloch, das einen Musiker nach
dem andern verschluckte, war dunkel und glotzte
fast unheimlich. Als er aus der Ferne acht Uhr
schlagen hörte, faßte Emanuel eine stumme
Verzweiflung. Er mußte den Sachsen entweder
verpaßt oder übersehen haben. Was tun? Er überlegte

lange. Dann schlüpfte er ebenfalls in das
Türloch hinein. Im Gange war es stockfinster
und roch dumpf und moderig. Emanuel tastete
sich am Treppengeländer aufwärts. Oben führte
ein niederer Gang nach dem Podium. Man hörte
das Gewirr von Instrumenten, die gestimmt
wurden. Emanuel kam dem Podium immer
näher. Schließlich stand er vor der Türe, die auf
das Podium hinausführte. Durch das Schlüsselloch

zuckte eine Lichtperle. Der Kleine spähte durch
das Loch und sah in einem hellerleuchteten Saale
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3ïïen($engewicc, £if$e unb Settee unb fcfyittecnbe
2Banbocnamente. gut Sutten beé spobiumé
gierten bie weifen Stögen jweiec Raufen, jwi*
f$en benen Neumann faf. Sc faf gebücit unî)
jeccieb auf feinen $nien einen ©cfymufcfletfen.
2tf)nung$Ioé faf ec bocf, nicfjf wiffenb, waé ifm
an liefern Stbenb beoocfanb. Smanuel wuffe,
baf ec nun mit bem 0tonne ntc^f mejjc ceî)en

fonnfe, benn atte Stugenblicie muffe bie Sföufff
beginnen; bec tyagece ©icigenf jtanb beceifé an
feinem Spult. Smanuei fajïefe ft$ weifec unb fam
bann buccb eine Sîebenfûce in baé Simmec, wo
bie $aufe mit bem bactn oecjMten Siece ftanb.
£iec wac eé noef) bunilec até im ©ange, baju
feucht unb bumpf, eé eo$ naef) oecaftefem, abge;
jlanbenem ©ecümpett (Spinngewebe fafiefen na$
Smanuefê ©eftcfyfcfyen. Sc f<|ob ftcf) im ©unfel
jwif^en ben ©ejMen, Stiffen unb SSceffecn fjin*
buccb &u bec ^3aufe eoc, becen (Sfanbocf ec au&
wenbig fannte. ©ec £unb cegfe ft$ unb febmaftfe
mit bem SOtauf, afê Smanuel in ben spaufenbauef)
bineingeiff.
Sn bem gleiten 2tugenblicie teafen &wei Scannet
in bie ©mttettjeif, bec eine, an bec lâfftgen fyah
fung nacb su fcfrtiefen, ein Stngefïettfec, Çieît eine
$ecje in bec £>anb. ©ec anbece wac SBIing&el.
SSeooc bec @cf>ein bec $ecje ft$ buc$ ben @e;

cümpel finbuccf» na$ bec fnnfecn Scie tafïen
fonnfe, f)ob Smanuel mit fafï me$anifcf>em ©eiff
ben Siecleib an ftcf), fcfrtug ben bittet übec baé
ftd) ecfcfycocfen gebäcbenbe Stwaé unb buchte ftcb

45

Menschengewirr, Tische und Teller und schillernde
Wandornamente. Zur Linken des Podiums
glotzten die weißen Flächen zweier Pauken,
zwischen denen Neumann saß. Er saß gebückt und
zerrieb auf seinen Knien einen Schmutzflecken.
Ahnungslos saß er dort, nicht wissend, was ihm
an diesem Abend bevorstand. Emanuel wußte,
daß er nun mit dem Manne nicht mehr reden
konnte, denn alle Augenblicke mußte die Musik
beginnen; der hagere Dirigent stand bereits an
seinem Pult. Emanuel tastete sich weiter und kam
dann durch eine Nebentüre in das Zimmer, wo
die Pauke mit dem dann versteckten Tiere stand.
Hier war es noch dunkler als im Gange, dazu
feucht und dumpf, es roch nach veraltetem,
abgestandenem Gerümpel. Spinngewebe tasteten nach
Emanuels Gesichtchen. Er schob sich im Dunkel
zwischen den Gestellen, Kisten und Brettern
hindurch zu der Pauke vor, deren Standort er
auswendig kannte. Der Hund regte sich und schmatzte
mit dem Maul, als Emanuel in den Paukenbauch
hineingriff.
In dem gleichen Augenblicke traten zwei Männer
in die Dunkelheit, der eine, an der lässigen
Haltung nach zu schließen, ein Angestellter, hielt eine
Kerze in der Hand. Der andere war Blinghel.
Bevor der Schein der Kerze sich durch den
Gerümpel hindurch nach der hintern Ecke tasten
konnte, hob Emanuel mit fast mechanischem Griff
den Tierleib an sich, schlug den Kittel über das
sich erschrocken gebärdende Etwas und duckte sich
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Winter tie näcfffffefente $iffe. ©abei ergriff ifn
ein ©cfwintel. ©ie falte ©cfnauje teé $unteé
taffete fein Ätott at, ten sputè teé Siereé fptirfe
er anf ter Sßruff.
„gnrn Teufel, waé iff tenn taé," rief SBlingfel
aué, als ifnt ter 3lngeffellfe tinter tie Riffen leucf;
fete. „©omterwetfer, taé iff fa, wenn icf nticf
nicft irre, ter flehte $ifcfer. Situé faffe redf)f,

taf er nticf auf tiefen ©Klingel anfnterffant ge;
macff tat/' (Smanuel lief ten ©acfel fallen nut
trücffe feinen Socfenfopf in tie f?änte. ©er £unt
blieb oerwnnterf ffefen unt fcf)ledffe ftcf tann
befaglicf.
©er 2Birf SSlingfel, ter tern ^olijeimann auf
tent gifcfroarfte gltcf, oergaf, taf ter ©tinter
oor ifnt ein $int war,
,,©o, fo fintergefen alfo wollte man nticf, taju
nocf fo raffiniert. 9lué tir fann fa efwaé Sîeffeé

werten/' f<flof er, ©ann treffe er ftcf in über;
grofer SSut nacf ter Stire, ©er SOîann mit ter
$erje ergriff ten #unt wie einen jnnt ©cf lacf ten
beffintmten £afen nnt ging ebenfalls.
©pafer ffant <2manuel ant Büfett nnt fragte ten
SBirf SBlingfel, ter ftcf wieterunt mit roten Sou;
poné befcfäffigte: ,,2Baé fabe icf tenu 35bfeé ge;
tan?" nnt tann ffocffe er. ©eine £änte griffen
in ten Marmor. @r fant ftcf in ter grofen $alle
mit einentntal oerlaffen nnt einfant oor, ©a jefcf
feine Buffer nicft bei ifnt war, ftiflté er ftcf ganj
ter 3îticfftcftéloffgfeif nnt ter @ewalf teé SBirfeé
ausgeliefert.
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hinter die nächststehende Kiste. Dabei ergriff ihn
ein Schwindel. Die kalte Schnauze des Hundes
tastete sein Kinn ab, den Puls des Tieres spürte
er auf der Brust.
„Zum Teufel, was ist denn das," rief Blinghel
aus, als ihm der Angestellte hinter die Kisten leuchtete.

„Donnerwetter, das ist ja, wenn ich mich
nicht irre, der kleine Fischer. Titus hatte recht,
daß er mich auf diesen Schlingel aufmerksam
gemacht hat." Emanuel ließ den Dackel fallen und
drückte seinen Lockenkopf in die Hände. Der Hund
blieb verwundert stehen und schleckte sich dann
behaglich.
Der Wirt Blinghel, der dem Polizeimann auf
dem Fischmarkte glich, vergaß, daß der Sünder
vor ihm ein Kind war.
„So, so hintergehen also wollte man mich, dazu
noch so raffiniert. Aus dir kann ja etwas Nettes
werden," schloß er. Dann drehte er sich in
übergroßer Wut nach der Türe. Der Mann mit der
Kerze ergriff den Hund wie einen zum Schlachten
bestimmten Hasen und ging ebenfalls.
Später stand Emanuel am Büfett und fragte den
Wirt Blinghel, der sich wiederum mit roten
Coupons beschäftigte: „Was habe ich denn Böses
getan?" und dann stockte er. Seine Hände griffen
in den Marmor. Er kam sich in der großen Halle
mit einemmal verlassen und einsam vor. Da jetzt
seine Mutter nicht bei ihm war, fühlte er sich ganz
der Rücksichtslosigkeit und der Gewalt des Wirtes
ausgeliefert.
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„@eh nur, eé hat feinen Sß3erf, ftch mit bir ein;
julaffen. 3ch will mir'é überhaupt überlegen, ob
man bir in 3»innff nicht bie Stterfuria oerbiefen
foil," fôlof er. ©er Sßirf fprach baé alleé in feinen
eigenen ©roll hinein. @r fc^aufe feinen Ungern
biief anf ben Knaben, womit er ihn (trafen wollte.
@r war wirtlich erzürnt über biefen 23urfchen, ber
feinen $lan freuten, ja ihn hintergehen wollte.
(Smannel ftanb immer noch am Büfett. „SSeé*
halb SSkéhalb !"
„2Benn bir bein Snnereé nicht fagt, waé ein 35e;

trug ift, bann ...", er bradh ab, alé wollte er
herrifch hinter alleé ben ©chlufpunff fefcen.
Smanuel muffe fomif gehen. 3»h<*ufe war man
über fein langet 2luébleiben in allen $ngften.
Sie Butter war oerfchloffen unb fehieffe ihn ju
95eff. (Sie fagfe baß @ufe*3lachf ohne SBarme.
9tm anbern Sage traf ©manuel im Sreppenhaué
£>errn oon ©fein, ber bereift alleé wuffe.
„Saé iff nicht fchbn oon bir/' fagfe er. „3ch hnffe
baé oon bir nie erwartet, ©olch üble Singe follfen
in bir noch feinen $lafc haben."
3m gleichen Slugenblitf rannte Situé bie Sreppe
hinab. @r blieb flehen unb überflog bie beiben mit
einem leicht fpôffifch wiffenben 35licf.
„SBenn mein Situé fo efwaé tun würbe, na, ich

weif nicht, waé er oon mir ju erwarten hätte."
$aft mit einem 35licf beé SBohlgefallené ffreiffe
#err oon ©fein feinen ©ohn unb ging baoon.
©manuel unb Situé (tauben nun gan& allein im
Sreppengange. ©manuel hatte bie £anb erfchrecff
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„Geh nur, es hat keinen Wert, sich mit dir
einzulassen. Ich will mir's überhaupt überlegen, ob
man dir in Zukunft nicht die Merkuria verbieten
soll," schloß er. Der Wirt sprach das alles in seinen
eigenen Groll hinein. Er schaute keinen Augenblick

auf den Knaben, womit er ihn strafen wollte.
Er war wirklich erzürnt über diesen Burschen, der
seinen Plan kreuzen, ja ihn hintergehen wollte.
Emanuel stand immer noch am Büfett. „Weshalb

Weshalb !"
„Wenn dir dein Inneres nicht sagt, was ein
Betrug ist, dann...", er brach ab, als wollte er
herrisch hinter alles den Schlußpunkt setzen.

Emanuel mußte somit gehen. Zuhause war man
über sein langes Ausbleiben in allen Ängsten.
Die Mutter war verschlossen und schickte ihn zu
Bett. Sie sagte das Gute-Nacht ohne Wärme.
Am andern Tage traf Emanuel im Treppenhaus
Herrn von Stein, der bereits alles wußte.
„Das ist nicht schön von dir," sagte er. „Ich hätte
das von dir nie erwartet. Solch üble Dinge sollten
in dir noch keinen Platz haben."
Im gleichen Augenblick rannte Titus die Treppe
hinab. Er blieb stehen und überflog die beiden mit
einem leicht spöttisch wissenden Blick.
„Wenn mein Titus so etwas tun würde, na, ich

weiß nicht, was er von mir zu erwarten hätte."
Fast mit einem Blick des Wohlgefallens streifte
Herr von Stein seinen Sohn und ging davon.
Emanuel und Titus standen nun ganz allein im
Treppengange. Emanuel hatte die Hand erschreckt
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auf baé (Member gelegt. 9?t£ einer tiefen Skr*
wirtung mifchfe ftcl) eine unenbliche Üual.
Sine fteine Sßaufe.
„Seh weift : i$ bin im Dîechf," fagfe et: leife, alé 06
er ftch baburdh oor Situé behaupten wollte.
,,35eweife eé." Samt rannte Situé Pie Sreppe
aufwärts. @r pftff unb benahm ftdf) mit Slbftchf
lauf unb oernehntlich
(^manuel fuchte nach einer Antwort. (Sr empfanb
in biefern Slugenbltcf eine grenjenlofe Siebe ju bem
©achfen Sîenmann nnb ju bejfen ©acfel, ju allen
beiben; er empfanb auch bie grofje Siebe beé
©achfen ju feinem Siere nnb bie Zuneigung unb
Sreue beé Siereé jn feinem unbeholfenen £errn.
3111 biefe Zuneigung, Sreue, Siebe nnb (Smpftnb;
famfeif ahnte er in ihrer ganzen 0röfse, unb er
empfanb baher um fo mehr bie fühle $luff, bie
ftch swifchen jenen unb ber SSBelf 35linghelé, Situé'
unb £emt oon ©feiné auffaf, ber 3Belf beé ©tob
jeé, beé ©elblïbewufîffemé, ber 0ewalf, ber ©k
dherheif unb ber ©frenge, unb auch ber SBelf ber
3Biberftnnigfeif. £>ie Sente biefer S83elf flagfen
ihn an; ber SS3irf 3Ôlinghel, Situé, $err oon ©fein,
alle nannten ihn einen Betrüger. ,,35eweife eé,"
bamif hafte ihn Situé foeben oernichfen wollen.
Oben (prang er bie Sreppe hinauf wie ein mutiger
3Bolféhunb, wie ein jielftcherer Sîegenf.
,,©aé fann man nicht...", bie ©fimme (Srna*
nuelé erbrücfte ftch felbff. @é überlief ihn fait unb
heifi, unb fein $opf brücffe ihn. Steinen fonnte
er nicht.
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auf das Geländer gelegt. Mit einer tiefen
Verwirrung mischte sich eine unendliche Qual.
Eine kleine Pause.
„Ich weiß: ich bin im Recht," sagte er leise, als ob
er sich dadurch vor Titus behaupten wollte.
„Beweise es." Dann rannte Titus die Treppe
aufwärts. Er pfiff und benahm sich mit Absicht
laut und vernehmlich
Emanuel suchte nach einer Antwort. Er empfand
in diesem Augenblick eine grenzenlose Liebe zu dem
Sachsen Neumann und zu dessen Dackel, zu allen
beiden; er empfand auch die große Liebe des
Sachsen zu seinem Tiere und die Zuneigung und
Treue des Tieres zu seinem unbeholfenen Herrn.
All diese Zuneigung, Treue, Liebe und Empfindsamkeit

ahnte er in ihrer ganzen Größe, und er
empfand daher um so mehr die kühle Kluft, die
sich zwischen jenen und der Welt Blinghels, Titus'
und Herrn von Steins auftat, der Welt des Stolzes,

des Selbstbewußtseins, der Gewalt, der
Sicherheit und der Strenge, und auch der Welt der
Widersinnigkeit. Die Leute dieser Welt klagten
ihn an; der Wirt Blinghel, Titus, Herr von Stein,
alle nannten ihn einen Betrüger. „Beweise es,"
damit hatte ihn Titus soeben vernichten wollen.
Oben sprang er die Treppe hinauf wie ein mutiger
Wolfshund, wie ein zielsicherer Regent.
„Das kann man nicht...", die Stimme Ema-
nuels erdrückte sich selbst. Es überlief ihn kalt und
heiß, und sein Kopf drückte ihn. Weinen konnte
er nicht.
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2flé (Smanuel im oierjefnfen Safre in eine neue
©cfyulflajfe eintraf, traf eé ftdf), Paf er mit Situé
oon ©fein jufammenfam. £aé ©^uljimmer lag
f$affenl)alb, fatfe fcfjmuftggraue 2BänPe uni)
jwei nüchterne SJîefftnglampen. Situé faf in t>er

oorPerffen üRei&e, (Smanuel jwei Sîei^en weiter
hinten. Situé war ein oorjüglicfyer ©c^üler, er
kaufte ftc^ nicfyf anjujirengen, alieé flof ifrn
fpielenP aué Per £anP. SBenn er ft$ wie eine
^orjeüanftgur in ine Se^ne jurütffe&fe, uni) ftdf)

in i)ie fdfjwarjen £bfjlen unter feiner fenfre^fen
©time i>ie ©Raffen legten, Pann löjte er i>aé oom
Serrer gefeilte Stempel unfehlbar richtig. @ma;
nuel fpürfe Pie ©ic^er^eif Piefeé ftameraPen fdfwn
in Pen erfien Sagen. <£é war wie eine ©efafr für
ifn. <$r löffe feine Sîecfynungen falfdf) unP wurPe
oon Pem neuen Serrer am erjfen Sage gefaPelf.
Sn Per $aufe füllte ftdf) (Smanuei nidfjf aufgelegt,
mit Pen neuen StameraPen, Pie ftdf) fafE flefé um
Situé fdf)arfen, ju fpielen; er fianP am ©arfenpag
unP bliclfe in Pen oernacfyläfftgfen $arf hinüber,
in Pem Paé Unfrauf fjertlidf) grof ftanP, ©Pecfyfen
über Pen SßoPen fcf)längelfen, früfe ©cjjmeffer*
Xinge auf Pur^ftcbfigen ©lotfenblumen ft<# wieg*
ten, unP gan& hinten jwifcf>en wirrem @e|Mpp
Pie weife gaffaPe eineé Parodien SanPfaufeé
flimmerte. Einmal erfcfyien in Pem oon 25äm
men überPacf>fen ^arfwege ein SMPcfjen, etwa im
3tlter oon jwölf Safren, jarf, fc^Ianf, mit gelbem
£aar unP einer faff fränflicf) jarfen ©time. Seff
war Paé ganje 35ilP, Pie Zäunte, Per oerlorene
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Als Emanuel im vierzehnten Jahre in eine neue
Schulklasse eintrat, traf es sich, daß er mit Titus
von Stein zusammenkam. Das Schulzimmer lag
schattenhalb, hatte schmutziggraue Wände und
zwei nüchterne Messinglampen. Titus saß in der
vordersten Reihe, Emanuel zwei Reihen weiter
hinten. Titus war ein vorzüglicher Schüler, er
brauchte sich nicht anzustrengen, alles floß ihm
spielend aus der Hand. Wenn er sich wie eine
Porzellanfigur in die Lehne zurücksetzte, und sich

in die schwarzen Höhlen unter seiner senkrechten
Stirne die Schatten legten, dann löste er das vom
Lehrer gestellte Exempel unfehlbar richtig. Emanuel

spürte die Sicherheit dieses Kameraden schon
in den ersten Tagen. Es war wie eine Gefahr für
ihn. Er löste seine Rechnungen falsch und wurde
von dem neuen Lehrer am ersten Tage getadelt.
In der Pause fühlte sich Emanuel nicht aufgelegt,
mit den neuen Kameraden, die sich fast stets um
Titus scharten, zu spielen; er stand am Gartenhag
und blickte in den vernachlässigten Park hinüber,
in dem das Unkraut herrlich groß stand, Eidechsen
über den Boden schlängelten, frühe Schmetterlinge

auf durchsichtigen Glockenblumen sich wiegten,

und ganz hinten zwischen wirrem Gestrüpp
die weiße Fassade eines barocken Landhauses
schimmerte. Einmal erschien in dem von Bäumen

überdachten Parkwege ein Mädchen, etwa im
Alter von zwölf Jahren, zart, schlank, mit gelbem
Haar und einer fast kränklich zarten Stirne. Jetzt
war das ganze Bild, die Bäume, der verlorene

4 49



sparfweg, Me fcbimmernten #âufermauern unt
^tnfen in tec liefen Öffnung taé fülle 3)iätcbett,
non einec fommerli<ben, frietücben ©fifje, unt
©manuel war eé, alé oerfpürte ec taé Sufammem
prallen jweiet feintlicben Sffielten, alé tie ©cbuk
bauéglocfe facilite nnt er mit Runted gebleuten
SMtcben nnt Knaben in ten Sürrabmen teé
grauen ©antfieingebâuteé gefiofen nnt ge*
feboben wurte.
@cf)on am erffen Sage ergab ftcb ein unglûdUcbeé
gufammenfreffen oerfebietener Umfiânte, tie
©manuel gletcbfam iné £Biterfad)erfum ju feinem
Serrer brachten. Situé butte eine grage teé Seb*
reré richtig beantwortet, ©er Sebrer wantfe ftcb

hierauf an ©manuel, tern nodb ter belle $lang
oon Situé' ©timme in ten Obren Hang, tie libera
aué ftegbaffe Bewegung teé Sîûclené unt tie ge*
fpannte after teé £alfeé oor Slugen fiant, ©aé
oerwirrte ihn. Sutern fam ihm tie ©efebiebte mit
Sieumann in ten ©inn, tann flieg tie Slngji unt
SSeflemmung jeneé febaurigen Sraumé in ihm
auf, legte ft<b ibnt febwer auf tie 35rufi. ©é war
ihm, alé mühte er auéeinanterfallen. ©aju
blitfte Situé rûtfwarfé unt fein jûgelloé offener,
jutringlicber asiieb febob ©manuelé Hillen jur
©ammlung gewaltfam hinweg, ©aju blidfe ter
Lehrer ©manuel unwillig an, alé wenn er ihn für
irgentefwaé fcbultig fpeeeben wollte, „©ntweter
man fann eé, oter man f'ann eé nicht," fuhr feine
©fimme wie ein gefebliffener ©fahl in tie ©tille
teé ©cbuljimmeré. Situé gab tarauf tie richtige
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Parkweg, die schimmernden Häusermauern und
hinten in der lichten Öffnung das stille Mädchen,
von einer sommerlichen, friedlichen Süße, und
Emanuel war es, als verspürte er das Zusammenprallen

zweier feindlichen Welten, als die
Schulhausglocke schrillte und er mit hundert gröhlenden
Mädchen und Knaben in den Türrahmen des

grauen Sandsteingebäudes gestoßen und
geschoben wurde.
Schon am ersten Tage ergab sich ein unglückliches
Zusammentreffen verschiedener Umstände, die
Emanuel gleichsam ins Widersachertum zu seinem
Lehrer brachten. Titus hatte eine Frage des Lehrers

richtig beantwortet. Der Lehrer wandte sich

hierauf an Emanuel, dem noch der helle Klang
von Titus' Stimme in den Ohren klang, die überaus

sieghafte Bewegung des Rückens und die
gespannte Ader des Halses vor Augen stand. Das
verwirrte ihn. Zudem kam ihm die Geschichte mit
Neumann in den Sinn, dann stieg die Angst und
Beklemmung jenes schaurigen Traums in ihm
auf, legte sich ihm schwer auf die Brust. Es war
ihm, als müßte er auseinanderfallen. Dazu
blickte Titus rückwärts und sein zügellos offener,
zudringlicher Blick schob Emanuels Willen zur
Sammlung gewaltsam hinweg. Dazu blickte der
Lehrer Emanuel unwillig an, als wenn er ihn für
irgendetwas schuldig sprechen wollte. „Entweder
man kann es, oder man kann es nicht," fuhr seine
Stimme wie ein geschliffener Stahl in die Stille
des Schulzimmers. Titus gab darauf die richtige
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Stnfworf, mit einet ©fimme, bie frei, lauf uni)
fafï frech war uni) ftch merflich ihreé gelten tölan*
geé freute.
©ann traf eé ftcf), bafi Emanuel uni) Situé jeneé
Räbchen aué bent au i>eu ©chulplafc fiofenben,
spart trafen. Emanuel füllte einen jarfen ©chwtm
bel in feiner (Schafe, f;alb ergriff eé ihn füfjj, halb
beflentntenb. 933aé ihm in traumhafter Entfernung
bié bahin fo Itebeéwerf erfcfnenen war, baé beäng;
fügte ihn nun fafl, ba eé in feine ftnnliche Slähe
fam. Er roch ben ©uff ihreé gefältelten $leibcf)ené,
fpürfe bie bräune ihrer glatten, braunen £>auf,
unb war oerwirrf. Er hatte fte in feinem #erjen
alé baé Räbchen im $arfwege, alé baé bräune
liehe $inb mit ben füllen Bewegungen, forfge*
fragen, unb nun fEanb fte oor ihm, lachte, jupffe
mit ber £anb an ben Dîoclfalfen unb fpra$. ©aé
heiff, fie würbe bon Situé baju oeranlafit, ber
fed war unb fte wie einen $ameraben behanbelte.
Emanuel begriff biefe faft oorlaufe ©elbffoer*
flänblichfeit, mit ber Situé alle £inberniffe wie
ein funger Sagbhunb überfprang, nicht recht ; fafl
wiberfe fte ihn ein wenig an.
©amt erfuhr Emanuel eineé Sageé, bafs Situé
baé Räbchen einmal in bie SOlerfuria eingeiaben
hatte, unb fpäfer gab eé in ber ©teinfehen Sßoh*

nung eine ©eburtétagégefellfchaff, ju ber baé
Räbchen auch eingeiaben würbe.
Eé faft neben Situé. Emanuel hafte, wohl auf
befonbere Anregung Situé' hin, fafl su unferft
am Sifche $lafc nehmen muffen. Berge oon $u*
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Antwort, mit einer Stimme, die frei, laut und
fast frech war und sich merklich ihres hellen Klanges

freute.
Dann traf es sich, daß Emanuel und Titus jenes
Mädchen aus dem an den Schulplatz stoßenden,
Park trafen. Emanuel fühlte einen zarten Schwindel

in seiner Schläfe, halb ergriff es ihn süß, halb
beklemmend. Was ihm in traumhafter Entfernung
bis dahin so liebeswert erschienen war, das beängstigte

ihn nun fast, da es in seine sinnliche Nähe
kam. Er roch den Duft ihres gefältelten Kleidchens,
spürte die Bräune ihrer glatten, braunen Haut,
und war verwirrt. Er hatte sie in seinem Herzen
als das Mädchen im Parkwege, als das bräunliche

Kind mit den stillen Bewegungen,
fortgetragen, und nun stand sie vor ihm, lachte, zupfte
mit der Hand an den Rockfalten und sprach. Das
heißt, sie wurde von Titus dazu veranlaßt, der
keck war und sie wie einen Kameraden behandelte.
Emanuel begriff diese fast vorlaute
Selbstverständlichkeit, mit der Titus alle Hindernisse wie
ein junger Jagdhund übersprang, nicht recht; fast
widerte sie ihn ein wenig an.
Dann erfuhr Emanuel eines Tages, daß Titus
das Mädchen einmal in die Merkuria eingeladen
hatte, und später gab es in der Steinschen Wohnung

eine Geburtstagsgesellschaft, zu der das
Mädchen auch eingeladen wurde.
Es saß neben Titus. Emanuel hatte, wohl auf
besondere Anregung Titus^ hin, fast zu unterst
am Tische Platz nehmen müssen. Berge von Ku-
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cfen fuhren auf. ^tau oon ©fein ging mit jwei
©ienjïmâbcben in weisen Häubchen am Sifcbe
auf unb ab, lief einfcbenfen unb auftifcben uub
fab mit fcbmeicbelnber (Sorgfalt nach bem 3îec

feu; fte gab ftcb beu Stnfcbein einet ßinbetfreum
bin, trieb bie ©fimme in eine bttnne $öbe uub
pflegte einen finblicb rnilben Son; im @tunbe
aber war fte feine tfôinbetfreunbin, unb (Smanuel,
ber ben 25Ucf jwifcben ben $uci)enbergen, ben
ftlbernen Mannen unb ben jietlicben Säften bim
butcb nach ber bümten, fcbmalen Çrau wanbern
lief, entbecfte bie SSerfMung unb lief ftcb sugleicb

ju einem Vergleich biefer $rau mit feiner Butter
ein. ©eine Butter war nicff fo &erbrecblicb, nicbt
fo gezwungen liebeoolt, fte fpielfe nie eine Dlolle,
fte war ernft unb fcfweigfam, fte war oot allem
wafrer.
Sîacb ber Safel oerjogen ftcb bie Einher in oer*
f^iebene Simmer, Situé jog (Slgele an ber £>anb
in baé fcbönfe, gröffe Simmer beé $aufeé unb
jeigfe ibr bort ein paar Silber an ber SSanb, bie
bübfcbe Sluéfcbniffe boten oon Sanbgttfern aué
bem reiben ^eftfe ber ©feinfcben Familie: $atf;
anlagen mit weifen ©teinbänfen, fauber gepflegte
Seicbe unb ein befähiget, batocfeé Sanbbaué.
,,©aé gebort uné," erflâtfe Situé ju febern 35ilb,
unb fotfcbfe mit geheimen Q5licfen, ob fein ©piel
mit biefem imponierenben gamilienbefiffum bei
@lgele (grflaunen erwecfe. @r uberfab fogar (Sma*
nuel, ber jwifcben ben beiben ©cbiebefttren er*
fcfienen war.
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chen fuhren auf. Frau von Stein ging mit zwei
Dienstmädchen in weißen Häubchen am Tische
auf und ab, ließ einschenken und auftischen und
sah mit schmeichelnder Sorgfalt nach dem Rechten;

sie gab sich den Anschein einer Kinderfreundin,
trieb die Stimme in eine dünne Höhe und

pflegte einen kindlich milden Ton; im Grunde
aber war sie keine Kinderfreundin, und Emanuel,
der den Blick zwischen den Kuchenbergen, den
silbernen Kannen und den zierlichen Täßchen
hindurch nach der dünnen, schmalen Frau wandern
ließ, entdeckte die Verstellung und ließ sich zugleich
zu einem Vergleich dieser Frau mit seiner Mutter
ein. Seine Mutter war nicht so zerbrechlich, nicht
so gezwungen liebevoll, sie spielte nie eine Rolle,
sie war ernst und schweigsam, sie war vor allem
wahrer.
Nach der Tafel verzogen sich die Kinder in
verschiedene Zimmer, Titus zog Elgele an der Hand
in das schönste, größte Zimmer des Hauses und
zeigte ihr dort ein paar Bilder an der Wand, die
hübsche Ausschnitte boten von Landgütern aus
dem reichen Besitze der Steinschen Familie:
Parkanlagen mit weißen Steinbänken, sauber gepflegte
Teiche und ein behäbiges, barockes Landhaus.
„Das gehört uns," erklärte Titus zu jedem Bild,
und forschte mit geheimen Blicken, ob sein Spiel
mit diesem imponierenden Familienbesitztum bei
Elgele Erstaunen erwecke. Er übersah sogar Emanuel,

der zwischen den beiden Schiebetüren
erschienen war.
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©päfer faro aucB grau eon ©fein in Baé giroroer
unB Begann, gteicffaro torero ©ojro Unfetfiü£ung
eerleiBenB, Bero SDWiBcBen Bie S3itBer jn erftären,
fc^einbat uneigennützig. StBer (Sroanuel faB Beut#
ücB jwifcBen Bero Bnnnen ©cBieier iBrer frânfiidB
roüBen ©firoroe BinBurci) iBre @iteifeit, Bie roif
Biefen S3iiBern iBre Sftefce nac^ Bero Opfer aué*
warf. UnB fte fanB iBr Opfer, Benn SIgeie Be;
wunBerfe Bie SÖilBer, aié oB eé iro ©eijf Bereift
BurcB Bie $|3arfwege griffe, (Sroanuei faB Bie

grofen, BurcB Bie SSewunBerung geflärten Singen
(Slgeieé, aBer er faf> aucf, wie woBIgefättig Situé
neBen Bero 50BäBcf)en jfanB, wie BoéBaff BanfBar
er feiner Buffer aro SftunBe Bing, BiefortwäBrenB
Bie SMIBer erfiârte. ©iefe SKenfcBen, Bie felBfï
nicBf fcBön waren, eerflanBen eé, ftcB roif anBern
©ingen fcBon jn roacBen.
(groanuei eropfanB, Baf Biefe SftenfcBen, Situé nnB
grau eon ©fein, oBne Biefe SanBgttfer eor (Sigeie
unBeBingf nacff, fpiittewacff BagefianBen waren,
in iBrero ©folj unB iBrer (Siteifeit erüärroitcB BWf^

ioé, unB nicBféfagenB, aBer roif Biefero S5eft'Bfuro
gaBen fte ftdB ein 5UeiB, Baé iBre SlacffBeif eer;
Becfte unB fte fïarf unB BewunBernéwerf roacBte.
Sn Bero SiugenBltcf, aié Situé (Smanuei unter Ber
Stire enfBecffe, glororo in feinen Singen eine
tücfifcBe giaroroe auf.
„SBir iaBen BicB auf unfer @uf ein, wenn eé Bir
Bein $apa erlauBf," wanBfe ftcB Situé an Baé
SKäBcBen, Baé roif Bero ßopfe BefcBeiBen nicffe,
warf Bann einen flüchtigen, fcBneiien SSiicf auf
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Später kam auch Frau von Stein in das Zimmer
und begann, gleichsam ihrem Sohn Unterstützung
verleihend, dem Mädchen die Bilder zu erklären,
scheinbar uneigennützig. Aber Emanuel sah deutlich

zwischen dem dünnen Schleier ihrer kränklich
milden Stimme hindurch ihre Eitelkeit, die mit
diesen Bildern ihre Netze nach dem Opfer
auswarf. Und sie fand ihr Opfer, denn Elgele
bewunderte die Bilder, als ob es im Geist bereits
durch die Parkwege schritte. Emanuel sah die
großen, durch die Bewunderung geklärten Augen
Elgeles, aber er sah auch, wie wohlgefällig Titus
neben dem Mädchen stand, wie boshaft dankbar
er seiner Mutter am Munde hing, die fortwährend
die Bilder erklärte. Diese Menschen, die selbst

nicht schön waren, verstanden es, sich mit andern
Dingen schön zu machen.
Emanuel empfand, daß diese Menschen, Titus und
Frau von Stein, ohne diese Landgüter vor Elgele
unbedingt nackt, splitternackt dagestanden wären,
in ihrem Stolz und ihrer Eitelkeit erbärmlich hilflos,

und nichtssagend, aber mit diesem Besitztum
gaben sie sich ein Kleid, das ihre Nacktheit
verdeckte und sie stark und bewundernswert machte.
In dem Augenblick, als Titus Emanuel unter der
Türe entdeckte, glomm in seinen Augen eine
tückische Flamme auf.
„Wir laden dich auf unser Gut ein, wenn es dir
dein Papa erlaubt," wandte sich Titus an das
Mädchen, das mit dem Kopfe bescheiden nickte,
warf dann einen flüchtigen, schnellen Blick auf
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(Smanuel unB fuBt mit Betontet Stimme fort:
„2Bit BaBen Bort $ont)é unB Bu fannjf
reifen, menn Bn millfi."
Sa jucffe Baé SttâBcBen jufammen, fein %>M glitt
langfam an Bern ^oljen, Braunen £oljtäfer Beé

gimmeré aBmatfé, hinunter Bié an Ben ferneren
SeppicB.
„3cB fann nicBf reifen." @lgele fagfe Bieé mit Ber

SBeflemmung einer fcBücBfetnen 53efcBämung.
Saé SD^äBcBen (Rüttelte Ben Äopf.
„0, Bn mirjï Bieé lernen," lachte Situé fur& auf.
,,(Sé iff gar nicBf ferner."
„ScB ^aBe ein franfeé $nie..., fann eé nie meBr
Biegen."
3e£f rifj Situé Bie brauen in Bie $öBe. @t oer?
fianB Baé $inB offenBar nic^f recBf. (Slgele aBer

fagfe if)m f)alB mit S5ef^ämung, f)alB mit ge?
fcBâftiger £ef>rf>aftigfeif, Bafê eé Bei einem ScBlif?
telunfall ftcB einen SSnieBrucB jugejogen BaBe, Ber
feine fcBümmen folgen nacB ftcB jieÇe. Sie $rjfe
Baffen fcBmacBe Hoffnung auf eine ootlfïânBige
SBejferung.
9hm fann ft'e nicBf reifen, BnrdBflog Smanuel ein
@eBanfenB% unB ein plô£licBeé ^roBlocfen er?

tonte in il)m. 2Bo Situé üBerall gefunB, reicB unB
ftegenB mar, Ba Baffe (Slgele iBte ^ranfBeif, iBr
©eBrecBen; fie mar (omit anBeré alé Situé. @r

Batte jaucB^en mögen Bei Biefem ©eBanfen.
3llé eé Bämmerig mnrBe, löjte ftcB Bie ßinBet?
gefellfcBaff auf. 3m SreppenBaué Ballte eé nom
Sârm aBmârféeilenBer $naBen unB CDhiBcBen.
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Emanuel und fuhr mit betonter Stimme fort:
„Wir haben dort Ponys... und du kannst
reiten, wenn du willst."
Da zuckte das Mädchen zusammen, sein Blick glitt
langsam an dem hohen, braunen Holztäfer des
Zimmers abwärts, hinunter bis an den schweren
Teppich.
„Ich kann nicht reiten." Elgele sagte dies mit der
Beklemmung einer schüchternen Beschämung.
Das Mädchen schüttelte den Kopf.
„O, du wirst dies lernen," lachte Titus kurz auf.
„Es ist gar nicht schwer."
„Ich habe ein krankes Knie..., kann es nie mehr
biegen."
Jetzt riß Titus die Brauen in die Höhe. Er
verstand das Kind offenbar nicht recht. Elgele aber
sagte ihm halb mit Beschämung, halb mit
geschäftiger Lehrhaftigkeit, daß es bei einem Schlit-
telunfall sich einen Kniebruch zugezogen habe, der
seine schlimmen Folgen nach sich ziehe. Die Ärzte
hätten schwache Hoffnung auf eine vollständige
Besserung.
Nun kann sie nicht reiten, durchflog Emanuel ein
Gedankenblitz, und ein plötzliches Frohlocken
ertönte in ihm. Wo Titus überall gesund, reich und
siegend war, da hatte Elgele ihre Krankheit, ihr
Gebrechen; sie war somit anders als Titus. Er
hätte jauchzen mögen bei diesem Gedanken.
Als es dämmerig wurde, löste sich die
Kindergesellschaft auf. Im Treppenhaus hallte es vom
Lärm abwärtseilender Knaben und Mädchen.
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<£lgele war Me le£fe.
Emanuel hafte ftch aué Per ©feinden 3Boljnung
heimlich weg; unP ftch unten im Sreppengang in
eine Sîifche gePrttdif, oon wo er Pen Weggang Peé

SDîâPchené befrachten fonnfe. (Sé gefcbaf aber,
Paf im gleichen $tugenblide, alé (£lgele Pie treppe
hetabfam, Purcf eine ^intertitre jemanP Paé
Sreppenhaué betraf unP in wenigen Singen;
bïicîen an (Smanueté SSerfÊecï oorüberfommen
muffe. (Smanuel muffe unter allen UmfänPen
Paé föerffecf oerlaffen unP er traf nofgePrungen
aué Per Sßifche heroor. (Slgele nidfe ihm freunPlich
ju, wollte ihm etwaé fagen, wurPe aber Purch Paé
(£rfcheinen einer ^rau abgelenff, Pie mit einem
spu^feffel, ein Punfleé Such «m Pie ©time, mit
fdhwerem Stfem auf Pen 23oPen laut.
„5?abf ifr'é fchbn gehabt/' fragte fte Smanuel
fröhlich, unP beffieg Pann Pen Sift, Per fte auf;
wârfé trug. (£é war (£manuelé buffer.
„fôennfï Pu Piefe $rau," fragte Slgele Pen Knaben,
unP richtete Pen großen SSlic! frei in feine Singen.
(£r fchien mit ftch ju ringen, war bleich, fuchfe ju
rePen unP iämpffe mit efwaé. <£r erinnerte ftch
an all Paé, waé noch oor einer ©funPe in Per
©teinfdhen5ß3ohnung oben oor ftch gegangen war:
Sin Pie magere, reiche ^rau oon ©fein, Pie (Slgele
imponieren wollte, an Situé, Per mit Pem SKeich;

tum feineé SSaferé ftch farf unP herrifch zeigte,
an Pie fyofyen Punfeln gimmer mit alten breit;
fpurigen Kobeln, an Pie ^3ergamenfbänPe mit
gamilienwappen unP an ein tro^ig;ernfieé $or;

55

Elgele war die letzte.
Emanuel hatte sich aus der Steinschen Wohnung
heimlich weg- und sich unten im Treppengang in
eine Nische gedrückt, von wo er den Weggang des
Mädchens betrachten konnte. Es geschah aber,
daß im gleichen Augenblicke, als Elgele die Treppe
herabkam, durch eine Hintertüre jemand das
Treppenhaus betrat und in wenigen Augenblicken

an Emanuels Versteck vorüberkommen
mußte. Emanuel mußte unter allen Umständen
das Versteck verlassen und er trat notgedrungen
aus der Nische hervor. Elgele nickte ihm freundlich
zu, wollte ihm etwas sagen, wurde aber durch das
Erscheinen einer Frau abgelenkt, die mit einem
Putzkessel, ein dunkles Tuch um die Stirne, mit
schwerem Atem auf den Boden kam.
„Habt ihr^s schön gehabt," fragte sie Emanuel
fröhlich, und bestieg dann den Lift, der sie
aufwärts trug. Es war Emanuels Mutter.
„Kennst du diese Frau," fragte Elgele den Knaben,
und richtete den großen Blick frei in seine Augen.
Er schien mit sich zu ringen, war bleich, suchte zu
reden und kämpfte mit etwas. Er erinnerte sich

an all das, was noch vor einer Stunde in der
Steinschen Wohnung oben vor sich gegangen war:
An die magere, reiche Frau von Stein, die Elgele
imponieren wollte, an Titus, der mit dem Reichtum

seines Vaters sich stark und herrisch zeigte,
an die hohen dunkeln Zimmer mit alten
breitspurigen Möbeln, an die Pergamentbände mit
Familienwappen und an ein trotzig-ernstes Por-
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traf mit einem £>errn in fïeifer Traufe. Sich, unb
biefe ganje Sßelt rnufîfe ©Igele grofj uni) liebwert
(feinen, muffe ihr alé etwaé 25egebrlicbeé oor;
fommen, wie ein Sicht, baé Me SKenfcben, bie eé

einhüllt, föniglicb unb würbeootl macht.
r/3Rein, icb fenne fte nicht," würgte ©manuel her;
oor, im gleichen 9tugenblicle unter ber Saft einer
unauéfprecblicben ©cbulb faft jufammenbrecbenb.
©r batte feine Buffer oetrafen. ©ie ging auf bie
SSSinbe hinauf, fegte bort oerbarjfe $oljboben
rein, bié ibre $nie brannten, unb bie £änbe oorn
fcbarfen ©eifenwaffer rifftg würben, unb er jïanb
ba unten unb uerleugnefe fte.
„3cb bacbte juerfï, eé fei beine Butter."
©manuel fucbfe mit büflofem, gehegtem SBUcl bie
@ranitfreppe ab, alé ob er ibn baran fühlen
wollte, jugleicb nabm er oon ber ©eite wabr, wie
ein letter ©ämmerjfrabl burcb bie hoben Renfler
ftel unb ftcb auf ©Igeleé blonbeé #aar legte, unb
ibren fcbmalen, bleichen £>alé mit ben fleinen be;
[chatteten Sureben berührte. ©r wollte fte nicht
oerlieren unb fagfe, bie ganje Üual beé £erjené
in bie Siefe prejfenb:
„9?ein eé i|ï nicht meine Buffer."
Sebf erhob ftcb int oberen ©tocfwerf ein burch;
bringenbeé, fcbneibenbeé Sachen, unb Situé, ber
ben $opf ané Siftgifter gepreßt, porcher ber oer;
gangenen ©jene gewefen war, rief herab :„3tber
baé ijï bocb beine Buffer/'
©Igele blickte ©manuel ungläubig unb oorwurfé;
ooll an unb fcbüftelte ganj leicht, alé ob fte efwaé
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trat mit einem Herrn in steifer Krause. Ach, und
diese ganze Welt mußte Elgele groß und liebwert
scheinen, mußte ihr als etwas Begehrliches
vorkommen, wie ein Licht, das die Menschen, die es

einhüllt, königlich und würdevoll macht.
„Nein, ich kenne sie nicht," würgte Emanuel
hervor, im gleichen Augenblicke unter der Last einer
unaussprechlichen Schuld fast zusammenbrechend.
Er hatte seine Mutter verraten. Sie ging auf die
Winde hinauf, fegte dort verharzte Holzböden
rein, bis ihre Knie brannten, und die Hände vom
scharfen Seifenwasser rissig wurden, und er stand
da unten und verleugnete sie.

„Ich dachte zuerst, es sei deine Mutter."
Emanuel suchte mit hilflosem, gehetztem Blick die

Granittreppe ab, als ob er ihn daran kühlen
wollte, zugleich nahm er von der Seite wahr, wie
ein letzter Dämmerstrahl durch die hohen Fenster
fiel und sich auf Elgeles blondes Haar legte, und
ihren schmalen, bleichen Hals mit den kleinen
beschatteten Furchen berührte. Er wollte sie nicht
verlieren und sagte, die ganze Qual des Herzens
in die Tiefe pressend:
„Nein es ist nicht meine Mutter."
Jetzt erhob sich im oberen Stockwerk ein
durchdringendes, schneidendes Lachen, und Titus, der
den Kopf ans Liftgitter gepreßt, Horcher der
vergangenen Szene gewesen war, rief herab: „Aber
das ist doch deine Mutter."
Elgele blickte Emanuel ungläubig und vorwurfsvoll

an und schüttelte ganz leicht, als ob sie etwas
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nicht oerfMnbe, i>ett $opf. dé gab eine ^aufe,
wäbrenb bec (Smannel in ftd) bie £>öüenflammen
oon VSnf nnb ©cbmerj, oon ©cbnibbewnfêtfein
nnb Üiacbfncbf oerfpärfe, ungleich aber and) jam
erjïen Me erfannfe, wie web baé tut, wenn man
anB einem fcbnlblofen £erjen nnb einer tiefen
Snbrnnjï efwaö tuf, baé nad) bec Sîufenweif bin
bö£ nnb fcbnlboott anBftebf nnb gerabe biefenigen
Sftenfcben, bie man lieb bat, nicht ecfennen torn
nen, bafj bee bornige ©franeb im @rnnbe genome
men anB einer oerborgenen goibenen Vtorjel
fomrnf. @tgete wanbfe fab oon ibm ab, nnb er
wnfte nicht, ob fie eê anB Verlegenheit ober ané
bem VMen, ibn jn trafen, tat. @ie ging, bie
febwere Stire fiel Pbnenb inB ©cblof, nnb ibr
fiagenber Bant fnbr bnrcbB SteppenbanB auf;
wärtB, wie ein oerlehfer Vogel, ber bem ßäftg
entweichen möchte.
9fm anbern Sage tarn gran oon ©fein in bie
gifeberfebe VSobnnng btnab, um Smannel jnm
Kaffee in bie $9?erfnria eingaben; SifnB höbe
antb SIgele bajn eingelaben; er fenne ja baö
Stäbchen, meinte fte &u (Smannel, ber in ber ©ofa;
ede fanerfe nnb ftd) oor irgenbefwaB ^ommenbem
fürchtete. er bie ©nlabnng anöfcflng, waren
beibe Kranen oerwnnberf.
„Sa wenn bn nicht wifljî," machte $ran »on
©fein, febeinbar mit oerjeibenbem ©teicbmnt,
w ein oerle^fer @toi& ihr anB ben fleinen
3fngen febimmerfe. %vau gifeber fagfe fïreng &n
bem Knaben: „£)n gebfï mit." ©ich bem VMen
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nicht verstände, den Kopf. Es gab eine Pause,
während der Emanuel in sich die Höllenfiammen
von Wut und Schmerz, von Schuldbewußtsein
und Rachsucht verspürte, zugleich aber auch zum
ersten Male erkannte, wie weh das tut, wenn man
aus einem schuldlosen Herzen und einer tiefen
Inbrunst etwas tut, das nach der Außenwelt hin
bös und schuldvoll aussieht und gerade diejenigen
Menschen, die man lieb hat, nicht erkennen
können, daß der dornige Strauch im Grunde genommen

aus einer verborgenen goldenen Wurzel
kommt. Elgele wandte sich von ihm ab, und er
wußte nicht, ob sie es aus Verlegenheit oder aus
dem Willen, ihn zu strafen, tat. Sie ging, die
schwere Türe fiel stöhnend ins Schloß, und ihr
klagender Laut fuhr durchs Treppenhaus
aufwärts, wie ein verletzter Vogel, der dem Käfig
entweichen möchte.
Am andern Tage kam Frau von Stein in die
Fischersche Wohnung hinab, um Emanuel zum
Kaffee in die Merkuria einzuladen; Titus habe
auch Elgele dazu eingeladen; er kenne ja das
Mädchen, meinte sie zu Emanuel, der in der Sofaecke

kauerte und sich vor irgendetwas Kommendem
fürchtete. Als er die Einladung ausschlug, waren
beide Frauen verwundert.
„Ja wenn du nicht willst," machte Frau von
Stein, scheinbar mit verzeihendem Gleichmut,
w ihrend ein verletzter Stolz ihr aus den kleinen
Augen schimmerte. Frau Fischer sagte streng zu
dem Knaben: „Du gehst mit." Sich dem Willen
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ber ©feinden Familie ja beugen, fam aué
ibrem £erjen, aber fte fat eê atte ©ewobnbeif.
(Smanuel fcbütfelfe ben fôopf unb fenffe ibn, baf
fein $inn ftcb in ben weisen 35ubenfragen bitteim
preste, ©te £anbe baffe er fejï an bie S3rufï ge;
jogen, afô ob fte ibm fentanb atteeinanber reifen
wollte. Sîacbbem grau bon ©fein gefranff weg;
gegangen war, fc^riff grau ^ifcfyer ganj naf>e an
ifren ©obn feran, baf feine nacften $nie mit
ifrer fernsten ^ubfcbür^e in SSerübrung farnen.
„SBarum fro^efï bu? 3cb wilt e$ wiffen," fragte
fte mit eiftger Säfte, obwohl eé ihr fetbft web f<xf ;
er fcbwieg, er fab feine buffer nicbf, er hörte ibre
©timme nicbf, atte$ brebte ftcb oor ibm, blaue
unb grüne Glinge fanden oor feinen Singen, baju
war eé nocb büfer unb fröfelig in ber ©tube,
©ie Buffer fcbtug ibn.
Um feinen $ate legte ftcb ein brennenbe^ S5anb,
aber nicbf fo brennenb wie ber ©cblag, ber mitten
in fein £erj, in feine Dlafloftgfeif, gerfnirfcbung
unb Unrube hineinfuhr. dt wollte weinen, wollte
ftcb ber Buffer an ben £>ate werfen, aber feine
$änbe fräubfen ftcb bagegen. ©ann flieg ein
bunfler ©rob in ibn* empor, ein ©rob Segen bie
gjjenfcben, gegen bie Stufenweif, überhaupt gegen
atleé, waé aufer ibm lag unb fein Snnereé be*

brängfe, emiebrigte unb beleibigfe. ©ie SBelf
arbeitete nacb ©efeben, bie wobt für ftcb felbjf
ri^fig fein mochten, bie aber für ibn feine ©ülfig;
feit baffen. Stnbere logen unb er log, anbere
trobfen unb er trobte, anbere oerleugnefen ibre
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der Steinschen Familie zu beugen, kam nicht aus
ihrem Herzen, aber sie tat es aus Gewohnheit.
Emanuel schüttelte den Kopf und senkte ihn, daß
sein Kinn sich in den weißen Bubenkragen hineinpreßte.

Die Hände hatte er fest an die Brust
gezogen, als ob sie ihm jemand auseinander reißen
wollte. Nachdem Frau von Stein gekränkt
weggegangen war, schritt Frau Fischer ganz nahe an
ihren Sohn heran, daß seine nackten Knie mit
ihrer feuchten Putzschürze in Berührung kamen.
„Warum trotzest du? Ich will es wissen," fragte
sie mit eisiger Kälte, obwohl es ihr selbst weh tat;
er schwieg, er sah seine Mutter nicht, er hörte ihre
Stimme nicht, alles drehte sich vor ihm, blaue
und grüne Ringe tanzten vor seinen Augen, dazu
war es noch düster und fröstelig in der Stube.
Die Mutter schlug ihn.
Um seinen Hals legte sich ein brennendes Band,
aber nicht so brennend wie der Schlag, der mitten
in sein Herz, in seine Ratlosigkeit, Zerknirschung
und Unruhe hineinfuhr. Er wollte weinen, wollte
sich der Mutter an den Hals werfen, aber seine
Hände sträubten sich dagegen. Dann stieg ein
dunkler Trotz in ihm empor, ein Trotz gegen die
Menschen, gegen die Außenwelt, überhaupt gegen
alles, was außer ihm lag und sein Inneres
bedrängte, erniedrigte und beleidigte. Die Welt
arbeitete nach Gesetzen, die wohl für sich selbst

richtig sein mochten, die aber für ihn keine Gültigkeit

hatten. Andere logen und er log, andere
trotzten und er trotzte, andere verleugneten ihre
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Snuffer uni) er eerleugnefe feine Buffer, uni) doch

fö^fe er, baf er mit den andern nicbfé ju tun
baffe. ûbrigené bemetffe er, baf immer bann,
wenn fein £er& einen ehrlichen, inbrünfttgen 2Beg
geben wollte, feine £anb gezwungen war, efwaé
feinen SKifmenfdben Unbegreifliche^ und Unwür*
bigeé jn fun: fo muffe er die Snuffer oerleug*
neu, weil er lieben wollte, ©olange er ganj für
ftcb allein in irgendeinem Sßinfel faf, empfand
er in feinem £er$en eine Diube, die wie SSKuftf war,
wie efwaé, su dem eé leinen Sßiberfprucb, feinen
^eind gab, aber fobalb er unfer die 3ttenfcbett fraf
und in baé bämonifcbe @ewebe ihrer 35e&iebum
gen ^ineingeriffen wurde, wie in einen gefâfw*
lieben ©frubel, dann wurde er ohne ju wollen
fcbuldig, rief ohne ju wollen ^einbfebaff und
SSiderfprucb beroor, fab, wie ftcb feine befEen 2Sor;
fäfe, fobald fte ftcb nach aufen bin ciufern wölk
fen, ftcb iné ©egenfeil oerbrebfen, alé ob fte
einem furchtbaren 3<*ubergefe£ unterworfen wä;
ren. ©o baffe er plö^licb eine brennende furcht
oor allem Rändeln, Er fpielfe nun noch weniger
mit feinen ©cbulfameraben, enfjog ftdb, too eé

ging, den Einladungen Situé', wurde jliller und
oerfcbloffener. Er dachte blof an Elgele.
Off fcblicb « ftcb abenbé in den £of ibreé £aufeé,
lehnte ftdb nn einen abfeifé gebenden 23autm
famm, und eerliebfe ftdb itt tbren ©dbaffen, der
drüben bittfer dem genfer über die weife £)ecfe

bufdbfe. £)ie dunfeln Dbfbäume, die baé $aué
umgaben, baé wirre ©efrüpp und die £>ecfen, die
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Mutter und er verleugnete seine Mutter, und doch
fühlte er, daß er mit den andern nichts zu tun
hatte, übrigens bemerkte er, daß immer dann,
wenn sein Herz einen ehrlichen, inbrünstigen Weg
gehen wollte, seine Hand gezwungen war, etwas
seinen Mitmenschen Unbegreifliches und Unwürdiges

zu tun: so mußte er die Mutter verleugnen,

weil er lieben wollte. Solange er ganz für
sich allein in irgendeinem Winkel saß, empfand
er in seinem Herzen eine Ruhe, die wie Musik war,
wie etwas, zu dem es keinen Widerspruch, keinen
Feind gab, aber sobald er unter die Menschen trat
und in das dämonische Gewebe ihrer Beziehungen

hineingerissen wurde, wie in einen gefährlichen

Strudel, dann wurde er ohne zu wollen
schuldig, rief ohne zu wollen Feindschaft und
Widerspruch hervor, sah, wie sich seine besten Vorsätze,

sobald sie sich nach außen hin äußern wollten,

sich ins Gegenteil verdrehten, als ob sie
einem furchtbaren Zaubergesetz unterworfen
wären. So hatte er plötzlich eine brennende Furcht
vor allem Handeln. Er spielte nun noch weniger
mit seinen Schulkameraden, entzog sich, wo es

ging, den Einladungen Titus^, wurde stiller und
verschlossener. Er dachte bloß an Elgele.
Oft schlich er sich abends in den Hof ihres Hauses,
lehnte sich an einen abseits stehenden Baumstamm,

und verliebte sich in ihren Schatten, der
drüben hinter dem Fenster über die weiße Decke

huschte. Die dunkeln Obstbäume, die das Haus
umgaben, das wirre Gestrüpp und die Hecken, die
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ftcb bté &um ©cbulplafc binübetfcogen, ba$ alle$
mat ibm oerfrauf uni) jugefan. Einmal pel eine
Sûre iné ©cblof, ein anbermal lief i^n ein juge;
fcblageneé ^enfier jufammenfcbrecfen, oft glaubte
et (Slgeleé Tanten in bem £aufe auöfprecben ju
böten. (Slgele batte feinen Safet mebt, unb
wofmfe mit ibtet Muffet unb einet ftanfen Saufe
allein in beut $aufe.
Einmal wäre Emanuel faft enfbecff tootben. (5t
batte ftc^ ju nabe an bie ^auötüte bingefrauf.
„$Baö tufï bu biet/' tief oon itgenbeinem genjfet
eine ©fimme berab. Smanuel tannte übet ben
$lah unb oerfcbwanb im ©unfein. @3 fam ibm
oor, atö b^ffe man ibm getoaltfam etwaé enf;
reifen wollen. 31n biefem 3tbenb wat er ju £aufe
feltfam unb oerfcblojfen, baf ibn bie Butter
weilen mit forfcbenbem 91uge anblicfte. 31ucb bem
SSafet mifftel fein ©efen. 21m 3tbenb, afô et
fcbon im Pfieffe lag, fam bie ^atin. ©ie rebete
lange mit feiner Buffer, biö in bie tiefe Sîacbf
hinein. 25eibe ©timmen flangen burcb bie bünne
ÉJanb bittburcb, bie bet Muffet bunfel gefärbt,
alö trüge ft'e eine fcbwere Saft, bie bet ^afin gleich
mäfig unb bebäcbfig.
„©er 95ub gefällt mit nicbf," bötfe et einmal feine
Butter fagen. ©ann legte et bie Obtmufcbel an
bie Sßanb unb oernabm &Bortbtocfen, wie: oer*
fcbloffen fo gar nicbf, wie ein $inb fein follte.
grau Dberlin oerffanb et nicbf, ba fte offenbar
bet Sffianb abgefebtf ftfen muffe. @r oerfucbfe ju
fcblafen, brücffe ben brennenben $opf iné Riffen,

60

sich bis zum Schulplatz hinüberzogen, das alles
war ihm vertraut und zugetan. Einmal fiel eine
Türe ins Schloß, ein andermal ließ ihn ein
zugeschlagenes Fenster zusammenschrecken, oft glaubte
er Elgeles Namen in dem Hause aussprechen zu
hören. Elgele hatte keinen Vater mehr, und
wohnte mit ihrer Mutter und einer kranken Tante
allein in dem Hause.
Einmal wäre Emanuel fast entdeckt worden. Er
hatte sich zu nahe an die Haustüre hingetraut.
„Was tust du hier," rief von irgendeinem Fenster
eine Stimme herab. Emanuel rannte über den
Platz und verschwand im Dunkeln. Es kam ihm
vor, als hätte man ihm gewaltsam etwas
entreißen wollen. An diesem Abend war er zu Hause
seltsam und verschlossen, daß ihn die Mutter
zuweilen mit forschendem Auge anblickte. Auch dem
Vater mißfiel sein Wesen. Am Abend, als er
schon im Bette lag, kam die Patin. Sie redete
lange mit seiner Mutter, bis in die tiefe Nacht
hinein. Beide Stimmen klangen durch die dünne
Wand hindurch, die der Mutter dunkel gefärbt,
als trüge sie eine schwere Last, die der Patin
gleichmäßig und bedächtig.
„Der Bub gefällt mir nicht," hörte er einmal seine
Mutter sagen. Dann legte er die Ohrmuschel an
die Wand und vernahm Wortbrocken, wie:
verschlossen so gar nicht, wie ein Kind sein sollte.
Frau Oberlin verstand er nicht, da sie offenbar
der Wand abgekehrt sitzen mußte. Er versuchte zu
schlafen, drückte den brennenden Kopf ins Kissen,
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wâl&fe ftcb bin unb fyt unb feinte ftcb nach bem
Weggang ber spafin. Einmai fîanb Me SÉuffer

auf unb ging im gimmer auf unb ab. Er f)örfe,
wie fte fagfe: „3cb bringe einfach bie ©ebanfen
nicht loé, an feiner Saufe fei gefünMgf worben.
3<h weifj nicht, aber ich bin fo unruhig, wenn ich

an baé surüdbenfe, waé wir bamatö — ihre
©timme würbe teifer, fafE Reifer — gebetet haben.
Ob e$ bocb nicbf oermeffen war, ben Pfarrer su
oerbeffern, ber SBabrbeif feiner SfBorte ju mift*
trauen. Saufenbe beten fo, wie ber Pfarrer ba#
rnafê am Saufbecfen gebetet bat, ich meine, fo
einfadb, fo ooii guoerftcbf unb Ergebenheit. 5ö3ir

waren barnatë oieiieicbt oerwirrt unb baben bt&
halb fo SSermeffeneé gewoUf. Scb werbe immer
unruhig, wenn ich baran jurüctbenfe. Nun wirb
mir ber 25ub fo eigenartig, fo fremb, baft ich ib«
oft nicht mehr &u fennen glaube unb ..." Erna*
nuel hörte beutiicb bie Gutter fcbiucb&en. Er oer*
fïanb nicht aiie$, aber ba£ war ihm dar, bafs bie
Butter um feinefwiüen fcbiucbsfe.
Sn ber gleichen Nacht war bei ©fein£ oben Nacht*
gefettfcbaff. ©cbon am Nachmittage baffen ner*
oöfe ßöcbe unb SMenjïbofen geräufcbooiie 23or*
bereifungen getroffen. Sibenbé um acht Uhr baffen
bann bie erjten ßutfcben oorjufabren begonnen,
fdhlanfe, arijlofratifcbe grauen entfliegen ben
fcbwarjen 2öagenfäjfen, forgfam unb ftcber ben
glänsenben fpi^befcbubfen gufj aufé Sriffbreff
auffebenb, gefolgt oon Herren im Splinter unb
fcbwarjen #anbfcbuben, aüe ernft unb hager, afê
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wälzte sich hin und her und sehnte sich nach dem
Weggang der Patin. Einmal siand die Mutter
auf und ging im Zimmer auf und ab. Er hörte,
wie sie sagte: „Ich bringe einfach die Gedanken
nicht los, an seiner Taufe sei gesündigt worden.
Ich weiß nicht, aber ich bin so unruhig, wenn ich

an das zurückdenke, was wir damals — ihre
Stimme wurde leiser, fast heiser — gebetet haben.
Ob es doch nicht vermessen war, den Pfarrer zu
verbessern, der Wahrheit seiner Worte zu
mißtrauen. Tausende beten so, wie der Pfarrer
damals am Taufbecken gebetet hat, ich meine, so

einfach, so voll Zuversicht und Ergebenheit. Wir
waren damals vielleicht verwirrt und haben
deshalb so Vermessenes gewollt. Ich werde immer
unruhig, wenn ich daran zurückdenke. Nun wird
mir der Bub so eigenartig, so fremd, daß ich ihn
oft nicht mehr zu kennen glaube und ..." Ema-
nuel hörte deutlich die Mutter schluchzen. Er
verstand nicht alles, aber das war ihm klar, daß die
Mutter um seinetwillen schluchzte.

In der gleichen Nacht war bei Steins oben
Nachtgesellschaft. Schon am Nachmittage hatten
nervöse Köche und Dienstboten geräuschvolle
Vorbereitungen getroffen. Abends um acht Uhr hatten
dann die ersten Kutschen vorzufahren begonnen,
schlanke, aristokratische Frauen entstiegen den
schwarzen Wagenkästen, sorgsam und sicher den
glänzenden spitzbeschuhten Fuß aufs Trittbrett
aufsetzend, gefolgt von Herren im Zylinder und
schwarzen Handschuhen, alle ernst und hager, als
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ginge eS ju irgenPeiner bePeutfamen ßonferenj.
êerr $ifc|er jfanP am Sift unP fuhr i>ie £err;
fchaffen aufwärts. (Schwere ©eiPenfleiPet raufch*
fett, Picle 25rüffelerfpihen oetftngen ftc^ juweilen
am Siffgiffer, Pafs alte ©amen mit fpifjet (Stimme
protejfierfen, fd;were parfumes erfüllten Pen

Siff, oermifchf mit Pem @eruch oon ©lacehanP;
fchuhen uni) frifchen UnterfleiPew. ©ie meinen
Herren ffrerffen £etrn giftet ein ©rinlgelP hit*/
immer mit jener wortlofen, fcheinbaren (SelbjV
oetffänPlichleif, Pie Pen 23ealmoffen Pemüfigen
mufl
Qmtanuel ^örte oon feinem SBeff auS PaS £ufr
geraffel Per Q3ferPe unP PaS Sollen Per 2Bagen,
Peren Safetnen beim 3Sorüberfahren auf einen
Slugenblid einen selben SicpfPämmer inS Simmer
warfen» UnP Pa&wifchenhinein §ôrte er PaS 2Bei;
nen feiner Buffer, wie Punfler Sßein oor einer
gelten, fahlweiften $BanP. ©a ergriff ihn Pie 2öuf
oor Piefen Seuten, Pie auS Pen ©rofe^fen fliegen,
ftch oon feinem 3Sater hinauffahren liefen unP
ihm ©rinfgelPer in Pie £anP Prüften, Pann an
langen ©ifchen foupierfen unP oon greifbaren
oberflächlichen ©ingen fprachen unP alle ftch ffols
unP lebenstüchtig gaben, unP oon Penen am
borgen Pie ©ienflmäPchen allerlei eigenartige
©inge ftch juraunfen: ©änje bei PämmetnPem
Sicht, oerffohlene «piauPereien an £errenfif<hen,
heimliches Slrmlneifen unP Hüffen unP anPere
©inge, Pie Emanuel nicht oerftanP. 3llle Piefe
Staffen behaupteten, PaS Seben richtig ju oer;
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ginge es zu irgendeiner bedeutsamen Konferenz.
Herr Fischer stand am Lift und fuhr die
Herrschaften aufwärts. Schwere Seidenkleider rauschten,

dicke Brüsselerspitzen verfingen sich zuweilen
am Liftgitter, daß alte Damen mit spitzer Stimme
protestierten, schwere Parfumes erfüllten den
Lift, vermischt mit dem Geruch von Glacehandschuhen

und frischen Unterkleidern. Die meisten
Herren streckten Herrn Fischer ein Trinkgeld hin,
immer mit jener wortlosen, scheinbaren
Selbstverständlichkeit, die den Bealmosien demütigen
muß.
Emanuel hörte von seinem Bett aus das
Hufgerassel der Pferde und das Rollen der Wagen,
deren Laternen beim Vorüberfahren auf einen
Augenblick einen gelben Lichtdämmer ins Zimmer
warfen. Und dazwischenhinein hörte er das Weinen

seiner Mutter, wie dunkler Wein vor einer
hellen, kahlweißen Wand. Da ergriff ihn die Wut
vor diesen Leuten, die aus den Droschken stiegen,
sich von seinem Vater hinauffahren ließen und
ihm Trinkgelder in die Hand drückten, dann an
langen Tischen soupierten und von greifbaren
oberflächlichen Dingen sprachen und alle sich stolz
und lebenstüchtig gaben, und von denen am
Morgen die Dienstmädchen allerlei eigenartige
Dinge sich zuraunten: Tänze bei dämmerndem
Licht, verstohlene Plaudereien an Herrentischen,
heimliches Armkneifen und Küssen und andere
Dinge, die Emanuel nicht verstand. Alle diese

Menschen behaupteten, das Leben richtig zu ver-
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fehen, terweil feine buffer lift uni) weinte uni)
in tiefen Seiten uni) $ümmewiffen mit i^rer
gerquaifheif uni) ©ernuf toch weif ferner war, nié
jene. 0?if einem fchweren SüBehgefühi fchüef @ma;
nuel ein. ©ie Sräume folgten ftch wie ein über*
fürjente^ ßaieitoftop, uni) feltfam, et: befant
ftch auf einmal in einer Menagerie, halb glich fte
einer wirflichen, tie er oor einem galten Sahr auf
tem £ttgel oor ter (Statt befugt hafte, fjalb war
fte fremt unt phanfaf ifcl). gab ta ein 0ewirr
oon Sieren, folche, tie Freiheit genoffen, unt
folc^e, tie in ter (Befangenheit fchmachfefen,
folche, tie in löniglicher, faf frech ©chau ge*
tragener ©ürbe einhergingen, unt folche, tie fleh

in tie (Men trösten unt gefchlagen wurten. £)a
war ein (SIefanf, ter mit ter SBeinpfofe tieine
^öntchen, ^eerfchweinchen unt weife Waffen
jerfraf, taf taé 25luf an tie weife geltwant
fprihfe unt tichf taneben lag ein weifer, intifcher
©tier, tem ein brutaler Sierwärfer taé ïKMm
mart ^erbrochen hafte« hinter einem 3etf ging
ein Siger frei herurn, unt fraf einer $fftn taé
Sunge ton ter 25rujïweg. £)ie unglückliche buffer
warf ftch im $äftg hto ^ oerfuchfe tem
Zauber ihr $leine$ aué ten flauen ju entreifen,
jog unt jerrte, fchrie mit menfehiieh ergreifenter
©fimme, bté fte tann entlieh ganj etfchôpff ab*
lief, tie erfchredfen, ftch iangfam entfärbenten
2lugen auf ta3 fremte Sîaubfier gerichtet, tem
ein Sfteger über tie ©chulfern frich unt fagfe:
,/^rif nur, eg if biof ein fchwacher 2lffe." Seft
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stehen, derweil seine Mutter litt und weinte und
in diesen Leiden und Kümmernissen mit ihrer
Zerquältheit und Demut doch weit schöner war, als
jene. Mit einem schweren Wehgefühl schlief Ema-
nuel ein. Die Träume folgten sich wie ein
überstürzendes Kaleidoskop, und seltsam, er befand
sich auf einmal in einer Menagerie, halb glich sie

einer wirklichen, die er vor einem halben Jahr auf
dem Hügel vor der Stadt besucht hatte, halb war
sie fremd und phantastisch. Es gab da ein Gewirr
von Tieren, solche, die Freiheit genossen, und
solche, die in der Gefangenheit schmachteten,
solche, die in königlicher, fast frech zur Schau
getragener Würde einhergingen, und solche, die sich

in die Ecken drückten und geschlagen wurden. Da
war ein Elefant, der mit der Beinpfoste kleine
Hündchen, Meerschweinchen und weiße Ratten
zertrat, daß das Blut an die weiße Zeltwand
spritzte und dicht daneben lag ein weißer, indischer
Stier, dem ein brutaler Tierwärter das Rückenmark

zerbrochen hatte. Hinter einem Zelt ging
ein Tiger frei herum, und fraß einer Äffin das
Junge von der Brust weg. Die unglückliche Mutter
warf sich im Käfig hin und her, versuchte dem
Räuber ihr Kleines aus den Klauen zu entreißen,
zog und zerrte, schrie mit menschlich ergreifender
Stimme, bis sie dann endlich ganz erschöpft
abließ, die erschreckten, sich langsam entfärbenden
Augen auf das fremde Raubtier gerichtet, dem
ein Neger über die Schultern strich und sagte:
„Friß nur, es ist bloß ein schwacher Affe." Jetzt
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erbob ftcb im £intergrunbe, mo eß bunfel unb
fcbmufcig mar, mit einem CDJal ein burcbbringen*
beé ©ebrüll, mie baé eineé gemarterten Sttem
fcben. @3 mar eine $t)âne, Oer man ba$ SKänn*
eben ju £obe quälte, abermals mar eß ein ftarfer,
baumlanger Sieger, Oer bie harter ootlsog. @r

legte bem Siere glübenbe (Sifenjtäbe auf ben
9iö(fen, baf eß ftcb manb unb frümmte, meinen
©cbaurn sum melfen SDlunbe herausfallen lief
unb menfcflicb fcblucbste. „25lof eine febmaebe

$t)äne," fagfe ber Sieger su einem fcbillernben
©traufs unb einem febönen Saguar. ©aS fty*
anenmeibeben bodte, oor ©freien mübe gemor*
ben, in eine bredige @de, auS bereu ©unfel man
nichts als bie leu^fenben Singen beS StereS fab,
ein @lans ooll Sreue unb urfiefen ©cbmerseS.
Unb mâbrenb bas ©unfel beS SDlenageriejelfeS
Sunabm unb suleff alles in einen fdbmarsgrauen
©unjl fyüUte, blieb nur noeb bieS leuebfenbe Sluge
übrig, ©ein @lans unb feine ©iefe nahmen sn
unb auf einmal butte eS bie ©pracbe eines SOlen*

fcbenaugeS, bis ©manuel mit einemmal mabr*
nabm, baf eS baß Sluge feiner dufter mar.
©r febrie auf unb ermaebte.
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erhob sich im Hintergrunde, wo es dunkel und
schmutzig war, mit einem Mal ein durchdringendes

Gebrüll, wie das eines gemarterten Menschen.

Es war eine Hyäne, der man das Männchen

zu Tode quälte, abermals war es ein starker,
baumlanger Neger, der die Marter vollzog. Er
legte dem Tiere glühende Eisenstäbe auf den
Rücken, daß es sich wand und krümmte, weißen
Schaum zum welken Munde herausfallen ließ
und menschlich schluchzte. „Bloß eine schwache

Hyäne," sagte der Neger zu einem schillernden
Strauß und einem schönen Jaguar. Das
Hyänenweibchen hockte, vor Schreien müde geworden,

in eine dreckige Ecke, aus deren Dunkel man
nichts als die leuchtenden Augen des Tieres sah,
ein Glanz voll Treue und urtiefen Schmerzes.
Und während das Dunkel des Menageriezeltes
zunahm und zuletzt alles in einen schwarzgrauen
Dunst hüllte, blieb nur noch dies leuchtende Auge
übrig. Sein Glanz und seine Tiefe nahmen zu
und auf einmal hatte es die Sprache eines
Menschenauges, bis Emanuel mit einemmal
wahrnahm, daß es das Auge seiner Mutter war.
Er schrie auf und erwachte.
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